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Die Covid19-Pandemie lässt die Gesellschaft nach wie vor nicht los. Als wenn es nicht so schon genug Probleme 
in der Gesellschaft gibt …

Der Redaktionsschluss dieser Tarantel war Ende Oktober 2021. So wird auf die Themen Ergebnisse der Bundestags-
wahl, Klimakonferenz in Glasgow und die Biodiversitätskonferenz in der nächsten Tarantel eingegegangen werden.

Nichtsdestotrotz beschäftigt sich der Hauptartikel dieser Ausgabe von Jürgen Tallig mit strategischen Über-
legungen im Vorfeld der Bundestagswahl und der Klimakonferenz.

Direkt vor der Bundestagswahl konnte trotz Corona eine große Demonstration von Fridays for Future durch-
geführt werden, einige Bilder haben wir aufgenommen, um einen kleinen Eindruck davon zu vermitteln.

Wir sind nur ein Teil der Natur – und statt als sogenannten „Krone der Schöpfung“ zu wirken, tut die Menschheit 
nach wie vor möglichst viel dafür, damit wir als der größte Fehler in die irdische Evolution eingehen. Der Artikel 
von Götz Brandt stellt und beantwortet die berechtigte Frage, ob nicht in der heutigen Zeit der Widerspruch 
zwischen Kapital und Arbeit derjenige ist, der Ausgangspunkt und die Grundlage für die Lösung aller anderen 
Widersprüche ist. Und hier hat die LINKE zwar sehr gute programmatische Grundlagen (Erfurter Programm), aber 
in der Praxis hapert es nach wie vor.

Sehr erfreulich ist es, dass wir diesmal auch einen Beitrag zu Tierrechten aufnehmen konnten. Wie die AutorInnen 
treffend schon in der Überschrift bemerken „Die Befreiung hört nicht beim Menschen auf“. Auch die Tiere, die wir 
über jegliches Maß vernutzen, empfinden Schmerz, Langeweile, Angst. Die Art und Weise, wie wir insbesondere 
im Rahmen der industriellen Massentierhaltung mit Ihnen umgehen, ist  brutal und respektlos. Eine Umgestaltung 
der Agrarindustrie und der Kampf für Tierrechte sind unverzichtbar! Die Sensibilisierung dafür gerade auch bei den 
LINKEN, die den Anspruch haben, für eine menschliche Gesellschaft zu kämpfen, ist bisher viel zu kurz gekommen.

Nicht nur reden, sondern auch handeln! Der Abschnitt „Aktivitäten vor Ort“ zeigt schließlich am Beispiel von 
zwei Beiträgen, wie man konkret für die Erhaltung einer lebenswerten Umwelt streiten kann.

Leider hat die Plattform im Oktober wieder einen schmerzlichen Verlust 
erlitten: Sascha (Alexandra) Borchardt, die von Anfang an mit dabei war und 
langjährig aktiv im SprecherInnenrat mitgewirkt hat, ist im Oktober verstor-
ben. Sie war die gute Seele im Büro und hat wesentliche Teile der Organisa-
tion wie den Mailverkehr und die Mitgliederverwaltung mit verantwortet. Sie 
fehlt uns sehr, und wir werden uns an sie immer gern erinnern und auch in 
ihrem Sinne weitermachen.

Die Redaktion

Autoren Bildnachweise

Didem Aydurmus, Götz Brandt – Mitglieder im 	  
SprecherInnenrat

Hannah Engelmann, freie Referentin politische Bildung
Marco Ferst, Mitglied der ÖPF
Ulla Reck, BUND Naturschutz in Bayern e. V., Infobüro 

Freundeskreis Nationalpark Steigerwald
Friederike Schmitz, Philosophin und Publizistin
Jürgen Tallig, freier Autor, Klimablog https://earthattack- 

talligsklimablog.jimdofree.com/

Titel, S. 13, 28, 30: Hermann Franz
S. 2: Wolfgang Borchardt
S. 24 (Rauhfusskauz): Thomas Stephan
S. 24 (Baumpatin/Baumpate): Uwe Gratzky

Bitte beachten!
S. 30: KandidatInnenaufstellung als Delegierte/r für 
den 8. Bundesparteitag der LINKEN

Zum Titelbild:
Am Sonnabend, dem 25. September 2021, d. h. einen Tag vor der Bundes-
tagswahl, fand eine Großdemonstration von Fridays for Future statt, um auf 
die Dringlichkeit der Lösung der ökologischen Probleme unserer Gesell-
schaft hinzuweisen. Auf ihrem Weg durch die Innenstadt passierten sie auch 
den S-Bahnhof Friedrichstraße. 
(Die grundlegenden Forderungen von FFF für die ersten 100 Tage einer 
neuen Bundesregierung sind auf S. 15 dokumentiert.)

https://earthattack-talligsklimablog.jimdofree.com/
https://earthattack-talligsklimablog.jimdofree.com/
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Die drohende Klimakatastrophe erfordert einen klima-
neutralen Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft, glo-
bales neues Denken und Handeln und vor allem eine 
grundlegende Erneuerung der Demokratie.

Der „Sommer der Extreme“ und der neueste Bericht 
des Weltklimarats lassen keinen Zweifel daran, dass 
wir die Belastbarkeitsgrenzen des Planeten erreicht 
haben und dabei sind, das Klima- und Erdsystem unwi-
derruflich zu destabilisieren. „Über 40 Jahre lang hat 
die Politik die Warnungen der Wissenschaft ignoriert 
und jetzt verkündet diese, dass ihre Warnungen nun 
Wirklichkeit sind.“, kommentierte Fridays for Future 
(Neubauer, L. 2021) den gerade erschienenen ersten 
Teil des sechsten Sachstandsberichts des Weltklima-
rats IPCC (IPCC 2021).

„Gerät das Klima außer Kontrolle?“ titelte der „Spie-
gel“ Anfang August (Spiegel 2021). Der Weltklimarat 
geht davon aus, dass schon in diesem Jahrzehnt ein 
Anstieg der globalen Mitteltemperatur um 1,5 Kelvin 
erreicht sein wird, und spekuliert über gigantische 
CO2-Rückholungen nach 2050, obwohl die Wälder 
doch jetzt schon weltweit in Flammen stehen. Die 
Katastrophen des vergangenen Sommers sind eine 
überdeutliche Warnung, dass wir uns auf dem falschen 
Weg befinden und dabei sind, aus dem Klimawandel 
eine Klimakatastrophe zu machen.

Es gilt dringend, das Erreichen weiterer Kipppunkte 
im Klimasystem und eine sich selbst verstärkende Auf-
heizung der Erde noch zu verhindern. Hier muss ein-
deutig das Vorsorgeprinzip gelten: Es muss mit dem 
Schlimmsten und nicht mit dem Günstigsten gerechnet 
werden. Es steht inzwischen viel mehr auf dem Spiel, 
als allgemein bekannt ist – es droht eine sich selbst 
verstärkende Aufheizung der Erde und das Abrutschen 
in eine lebensfeindliche Heißzeit. Doch von der Errei-
chung der Pariser Klimaziele, die Erderwärmung auf 
1,5 Kelvin, zumindest auf deutlich unter 2 Kelvin zu 
begrenzen, sind wir nach wie vor himmelweit entfernt.

Die Bundestagswahl muss zum Beginn einer demo-
kratischen Erneuerung und eines grundlegenden 
gesellschaftlichen Wandels werden, der die Verhin-
derung der Klimakatastrophe zur zentralen gesell-
schaftlichen Aufgabe macht. Grün verbrämte neue 
Konjunkturprogramme werden dazu nicht ausreichen.

Das bahnbrechende Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts vom 29. April 2021 (BVerfG 2021) hat deut-
lich klargestellt, dass der derzeitige Klimaschutz nicht 
ausreicht, um die kommenden Generationen vor einer 
globalen Erderwärmung von 2 Kelvin und mehr zu 

schützen. Die Lasten des dringend notwendigen Klima-
schutzes werden – auch vom Weltklimarat IPPC – in 
die Zukunft verschoben auf die nächsten Generatio-
nen, die ohnehin von der kommenden Klimakatastro-
phe in voller Härte getroffen werden. Das ist ungerecht 
und muss geändert werden. Ein „Weiter so“ mit einer 
Ampel, die letztlich doch den Großkonzernen und 
nicht der Zukunftssicherung Vorfahrt gewährt, ist eine 
Mogelpackung und muss verhindert werden.

Die Freiheit der Anderen

„Die Freiheit aller kommenden Generationen steht 
mittlerweile auf dem Spiel, denn unsere angemaßte 
und missbrauchte Freiheit bedeutet nicht weniger als 
ihre künftige Unfreiheit. Wir schaffen Tatsachen, die 
von den kommenden Generationen nicht wieder kor-
rigiert werden können und ihre Lebensmöglichkeiten 
und Handlungsspielräume auf ein Minimum reduzie-
ren. Unsere angeblichen Freiheitsrechte auf Reichtum, 
Konsum und Mobilität gefährden nicht nur die Freiheit, 
sondern die grundlegenden Menschenrechte unserer 
Kinder und Enkel auf Leben und Gesundheit, denn 
durch unser Nichthandeln versäumen wir gerade die 
letzte Möglichkeit für eine Begrenzung der Klimakatas-
trophe.“ – Dies schrieb ich bereits 2018 (siehe Tallig, J. 
2018; 2019).

Es ist längst fraglich, ob wir überhaupt noch ein 
„Recht“ auf Emissionen haben oder ob wir damit nicht 
grundgesetzwidrig die Freiheit der kommenden Gene-
rationen verspielen (siehe Bundesverfassungsgericht).

Die derzeitige Klimapolitik bedeutet noch ein Vier-
teljahrhundert mit weiteren Treibhausgasemissionen, 
obwohl die Welt jetzt schon buchstäblich in Flammen 
steht.

Die etablierte Politik stellt sich hin und sagt: „Wir 
werden weiter Öl und Benzin ins Feuer der Erderhitzung 
schütten. Doch in diesem Jahrzehnt sollen es 55 oder 
sogar 65 Prozent weniger sein, und in 30 oder 25 Jahren 
hören wir dann ganz damit auf.“ Das ist doch absurd!

Weitere Brandbeschleunigung wird als Löschen des 
Feuers, weiteres Anheizen der Klimakatastrophe wird 
als Klimaschutz verkauft. So etwas tun eigentlich nur 
Verrückte, Geldjunkies, Ölverkäufer oder Versiche-
rungsbetrüger. Beim Klima wird mit Zielen in 10, 25 
oder 30 Jahren jongliert, als würde die Katastrophe so 
lange weiter auf Sparflamme köcheln. Die Verantwort-
lichen haben den Ernst der Lage offenbar immer noch 
nicht begriffen.

Die Freiheit der Anderen 
Einige strategische Überlegungen zur Bundestagswahl und zur Klimakonferenz in Glasgow
Jürgen Tallig
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Um klimaneutral zu werden, haben wir ganz gewiss 
nicht noch 25 oder gar 30 Jahre Zeit, wie selbst jeder 
wissenschaftliche Laie angesichts der weltweiten Wald-
brände und Hitzewellen unschwer erkennen kann. Jetzt 
muss gehandelt werden, sonst ist bald alles zu spät.

Es ist nicht mehr fünf vor zwölf

– das war es nun dreißig Jahre lang –, sondern mög-
licherweise schon sehr viel später.

Das australische National Centre for Climate Rest-
oration gab bereits im Februar eine Studie heraus, 
die belegt, dass selbst das 2-K-Limit nur mit sehr viel 
drastischeren Maßnahmen eingehalten werden kann, 
als derzeit von den Regierungen beabsichtigt (Break-
through National Centre for Climate Restoration 2021):
•	„Die derzeitigen Konzentrationen an Treibhausgasen 

reichen für eine Erwärmung von mindestens 2 °C1, 
oder mehr.

•	2 °C Erwärmung sind alles andere als ‚sicher‘ 
(gesellschaftlich & ökologisch tragbar) und können 
das sogenannte ‚Treibhaus Erde‘-Szenario auslösen.

	 …
•	Für das 1,5-°C-Ziel gibt es kein Kohlenstoffbudget 

mehr.“
Das heißt, es wären sofort und weltweit null Emissio-
nen und eine massive CO2-Rückholung notwendig.

Um wenigstens das 2-Kelvin-Ziel noch zu erreichen, 
müssten die weltweiten Emissionen schon bis 2030 
auf Null reduziert werden (plus CO2-Rückholung). Alle 
späteren Ziele beinhalten nicht tragbare Risiken für die 
Menschheit und alle zukünftigen Generationen. Das 
Kohlenstoffbudget des Weltklimarats (IPCC) unter-
schätzt die aktuelle und zukünftige Erderwärmung, 
lässt wichtige Rückkopplungsmechanismen (Kipp-
punkte) des Klimasystems unberücksichtigt und trifft 
leichtfertige Annahmen in Bezug auf das Risikoma-
nagement, z. B. betreffs CO2-Rückholung.

Die weltweiten Megabrände haben z. B. 2019 laut 
WWF (WWF 2020) weltweit etwa 7,8 Milliarden Tonnen 
zusätzliches Kohlendioxid freigesetzt, das entspricht 
einem Fünftel der jährlichen menschlichen Emissio-
nen, was alle Einsparbemühungen konterkariert. Eine 
Tatsache, die bisher bei den Budgetberechnungen ein-
fach ignoriert wird. Angesichts des Ernstes der Lage 
sind die jüngsten Aussagen des neuen IPCC-Berichts 
nur schwer nachvollziehbar, demnach die 1,5-Kel-
vin-Marke bei globaler Klimaneutralität bis 2050 noch 

1	 Wir benutzen in der Tarantel grundsätzlich die korrekte wis-
senschaftliche Schreibweise, die für Temperaturunterschiede 
Kelvin (K) vorschreibt, soweit möglich – nur in Zitaten (wie hier) 
weichen wir ggf. davon ab. Im Alltagsgebrauch ist auch °C für 
Temperaturdifferenzen zulässig. Grad allein als Angabe für 
Temperaturdifferenzen ist nicht korrekt.

einzuhalten wäre, wenn nach 2050 jährlich gigantische 
10 Gigatonnen (Milliarden Tonnen) CO2 aus der Atmo-
sphäre zurückgeholt werden, – was allerdings heute 
schon fast unmöglich sein dürfte (IPCC 2021).

Diese völlig spekulativen Annahmen zur Grundlage 
der Klimapolitik zu machen, wirft die Frage auf, wie 
unabhängig Wissenschaft heute wirklich noch ist und 
wie stark der Einfluss von Politik und Wirtschaft. Beim 
Klimapoker geht es ja bekanntlich auch anderweitig 
um Milliarden oder gar Billionen, allerdings an Euro und 
Dollar, denn die Einschätzungen des IPCC sind Grund-
lage von nationaler Klimapolitik und von strategischen 
Richtungsentscheidungen der Wirtschaft, und der fos-
sil-mobile Machtkomplex verteidigt seine Positionen 
natürlich mit allen Mitteln und versucht weltweit mit 
einer eher symbolischen Klimapolitik und Konjunktur-
programmen für zusätzliches grünes Wachstum, mit 
der Klimakrise noch Gewinn zu machen.

Ob und wie wir die Klimakatastrophe noch aufhal-
ten oder wenigstens verlangsamen können, das ist zur 
alles entscheidenden Frage der Gegenwart geworden.

Doch ein Green Deal für neues, „besseres“ und 
angeblich klimaschonendes Wachstum wird nicht aus-
reichen, um die Freiheit oder wenigstens das Überle-
ben(!) der kommenden Generationen zu sichern und 
das Klima- und Erdsystem noch im lebensfreundlichen 
Bereich zu stabilisieren – er ist nicht nur eine „Nebel-
kerze“ (Mahnkopf, B. 2021), sondern dürfte sich als 
Rohrkrepierer erweisen.

Die Imperative der Klimakatastrophe

Es geht inzwischen längst um Leben und Tod, um Sein 
oder Nichtsein im Reich der ehernen Notwendigkeiten, 
die uns die Gesetze der Physik, speziell die der Ther-
modynamik vorschreiben.

Die weitere Missachtung der unabweisbaren Impe-
rative der Klimakatastrophe könnte tatsächlich der 
Weg in die „Selbstverbrennung“ (Schellnhuber, H. J. 
2015) sein und das Klima- und Erdsystem irreversibel 
destabilisieren. Die Klimakatastrophe und die Gefahr 
der Vernichtung des Lebens auf der Erde geben längst 
unübersehbar vor, was noch möglich und was nötig ist.

Wir werden erdsystemkompatibel sein, oder wir 
werden nicht sein!

Das bisherige Versagen der Klimapolitik gegenüber 
Macht- und Wachstumszwängen hat die verbleibenden 
Handlungsspielräume allerdings erheblich eingeengt 
und konfrontiert uns nunmehr tatsächlich mit katego-
rischen Imperativen für unser Handeln.

Es reicht nicht aus, wenn wir uns nur anpassen, wir 
müssen versuchen, das Klima- und Erdsystems wieder 
zu stabilisieren, und vor allem müssen wir sofort damit 
aufhören, es immer weiter zu destabilisieren.
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Das derzeitige globalisierte Wirtschaftsmodell ist 
eine evolutionäre Fehlentwicklung, die nicht dauer-
haft möglich ist und auf einer exzessiven Mobilität 
und einem mindestens zehnmal zu hohen Energie und 
Rohstoffverbrauch beruht und zunehmend die Repro-
duktionsfähigkeit der Lebensgrundlagen zerstört. Die 
derzeitigen Strukturen sind weder zukunftsfähig noch 
resilent und äußerst verletztlich, wie der Unwetter-
sommer und die globalen verheerenden Waldbrände 
erneut auf bestürzende Weise verdeutlichten. Dürre 
und Hitze der letzten Jahre haben auch in Deutsch-
land sehr schnell die Wälder und die Landwirtschaft 
gefährdet. In den vergangenen Jahren ging bereits eine 
Waldfläche von der Größe des Saarlands verloren. Laut 
letztem Waldzustandsbericht (BMEL 2021) sind bereits 
80 Prozent des Waldes geschädigt, und weitere Dür-
rejahre könnten wahre Verheerungen anrichten und 
mehr als die Hälfte des Waldbestands vernichten. 

Auch Energie- und Wasserversorgung und das Trans-
portsystem werden bei schweren Hitzewellen schnell 
an ihre Grenzen kommen. All dies geschieht bereits bei 
einer offiziellen globalen Erderwärmung von „nur“ 1,1 
bzw. 1,2 Kelvin – was passiert dann erst bei zwei, drei 
oder gar vier oder fünf Kelvin …? 

Das Zeitfenster für die „Verhinderung eines gefährli-
chen Klimawandels“ (Klimarahmenkonvention UNFCCC 
1992) hat sich nach 30 Jahren Wirtschaftswachstum 
und Globalisierung fast geschlossen.

Es geht längst nicht mehr um Nullemissionen bis 
2050 oder 2045, sondern um Nullemissionen bis 

spätestens 2035, wie Wissenschaftler und Klimabewe-
gung fordern (Wuppertal Institut 2020).

Die Affirmation2 des Bestehenden ist inzwischen 
längst die Affirmation der Katastrophe.

Der Preis der Klimakatastrophe 

Wir müssen zuallererst endlich die „unbequemen Wahr-
heiten“ und den dramatischen Ernst der Lage wirklich 
zur Kenntnis nehmen. 2021 wird es in Deutschland 
mit etwa 47 Millionen Tonnen zusätzlichem CO2 den 
größten Emissionsanstieg seit 1990 geben. Von wegen 
Klimaschutz … (Agora Energiewende 2021)

Damit liegen die deutschen CO2-Emissionen 
nach der „Corona-Delle“ wieder bei etwa 800 Mil-
lionen Tonnen -  der deutsche Wald kann allerdings 
nur etwa 127 Mill. t absorbieren – Tendenz stark 
abnehmend (BMEL 2021a). Bei Einbeziehung der 
CO2-Rucksäcke all seiner Zulieferer und der globalen 
Aktivitäten seiner Konzerne verursacht Deutschland 
jährlich etwa das Zwanzigfache dessen, was seine 
eigenen CO2-Senken aufnehmen können. Das ist öko-
logischer Imperialismus, der die Folgen seines Tuns 
externalisiert und die „Freiheit“ des Südens und der 
Zukunft verbraucht. Laut Umweltbundesamt verur-
sachen die deutschen Emissionen derzeit weltweit 
Schäden von über 200 Milliarden Euro (UBA 2021) –  

2	 lat. affirmatiō – Versicherung, Beteuerung; wertende Eigen-
schaft als Bejahung, Zustimmung, positiver Wertung.

* … basierend auf Kaufkraft 2020
Umweltkosten durch Treibhausgase und Luftschadstoffe für Strom, Wärmeerzeugung und Straßenverkehr. Quelle: Umweltbundesamt 
2020, eigene Berechnungen von Daten der AG Energiebilanzen und Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, Zeitreihen zur Ent-
wicklung der Erneuerbaren Energien sowie Energiedaten Gesamtausgabe TREMOD 6.14 (UBA 2021).
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zum Vergleich: Die deutsche Entwicklungshilfe lag 
2020 bei 23,41 Milliarden US-Dollar (Statista 2021).

Laut Umweltbundesamt verursacht eine Tonne CO2 
inzwischen Schäden in Höhe von 201 € und müsste 
also eigentlich auch so viel kosten, – kostet aber nach 
wie vor faktisch fast nichts, jedenfalls viel zu wenig – 
der CO2-Preis liegt derzeit bei nur 25 €/t. Bei Einbe-
ziehung der globalen Folgekosten durch die drohende 
Klimakatastrophe müsste eine Tonne CO2 inzwischen 
sogar bereits 698 Euro kosten, also mehr als das 
25-Fache des aktuellen Preises (UBA 2021).

Und allerneueste Studien kommen angesichts der 
Vervielfachung der Schäden (siehe 6. Sachstands-
berichts des IPCC) auch zu einer Neubewertung der 
„langfristigen Schäden“ durch den Klimawandel, 
die eine zunehmende und viel größere Rolle spielen 
als bisher angenommen, und gehen inzwischen von 
„ungedeckten Schadenskosten“, also „sozialen Kosten 
des CO2“ von 2500 € pro Tonne aus (Wille, J. 2021).

Die veränderte atmosphärische Zirkulation erhöht 
die Gefahren und auch die Schäden erheblich. Mehr 
Feuchtigkeit in der Luft und höhere Temperaturen 
sowie blockierte Wetterlagen (stehendes Wetter) und 
das häufige Aufeinandertreffen unterschiedlicher 
Luftmassen können, wenn alles zusammen kommt, 
verheerende Auswirkungen haben. Solch ein Ereignis 
wie die verheerende Flut in Westdeutschland mit 30 
Mrd. € an Schäden (Ntv 2021) und über 180 Todes-
opfern hat sich eigentlich niemand vorstellen können. 
Doch damit ist jetzt immer häufiger zu rechnen (World 
Weather Attribution 2021). Die zu erwartenden Schä-
den müssen sowohl bei Waldverlusten als auch bei 
Flutschäden erheblich nach oben korrigiert werden, 
und es braucht Jahre und Jahrzehnte (beim Wald), um 
die Schäden zu ersetzen, wenn dies überhaupt noch 
möglich ist. So spricht ein aktueller Bericht der Welt-
meteorologieorganisation WMO von durchschnittlich 
115 Toten und 202 Mill. US-Dollar Schäden täglich in 
den letzten 50 Jahren, verursacht durch Extremwetter, 
Klimaänderungen und Flutkatastrophen (WMO 2021)!

Maja Göpel weist in ihrem Buch „Unsere Welt neu 
denken“ (Göpel, M. 2020) darüber hinaus auf eine bri-
sante Studie hin, nach der die kostenlosen Leistungen 

der Natur noch 2007 fast das Dreifache des globalen 
BIP betragen haben, aber beständig abnehmen und die 
Verluste an Naturvermögen inzwischen größer sind, 
als das Wachstum des BIP (Constanza, R.; de Groot, 
R.; Sutton, P.; van der Plog, S.; Anderson, S. J.; Kubis-
zewski, I.; Farber, S.; Turner, R. K. 2014). Die sich aus-
weitende Klimakatastrophe vergrößert diese Verluste 
und Schäden beständig und vermindert die Leistungs-
fähigkeit der Natur.

Wenn man die Umweltschadenskosten in allen 
Bereichen konsequent berücksichtigen würde, dann 
würde sich das derzeitige fossil-mobil-globalisierte 
Geschäftsmodell auch ökonomisch schon längst nicht 
mehr rechnen und wäre als das Verlustgeschäft kennt-
lich, dass es eigentlich schon lange ist.

Von den unersetzlichen menschlichen Opfern zu 
schweigen: Dass man die erneuten Opfer der Klima-
krise – das Hitzejahr 2003 forderte bereits etwa 
7000 Menschenleben in Deutschland, geschätzt etwa 
70 000 in Europa. (Gunkel, C. 2013) – nicht einmal mit 
einer staatlichen Gedenkfeier gewürdigt hat, zeugt 
von anhaltender Realitätsverdrängung, genauso wie 
die Tatsache, dass Deutschland noch immer nicht den 
Klimanotstand ausgerufen hat.

Dabei scheint selbst dem US-Präsidenten ange-
sichts der Dreifachkatastrophe in den USA: Hurrikan 
Ida, schwere Waldbrände in Kalifornien, Flutkatastro-
phe in New York der dramatische Ernst der Lage klar 
geworden zu sein (Nelson, S. 2021).

Keine Zeit mehr für Scheinlösungen

Die Eindämmung der Klimakatastrophe erfordert 
sofortige radikale, wirklich einschneidende Verände-
rungen und muss zum vorrangigen Ziel gesellschaft-
lichen Handelns werden.

Ein weiteres Vorantreiben der material- und ener-
gieintensiven Digitalisierung und Automatisierung ist 
dabei allerdings ebensolch ein Irrweg, wie die Elekt-
rifizierung des motorisierten Individualverkehrs und 
eine energieverschwendende Wasserstoffwirtschaft. 
Wo soll denn all die erneuerbare Energie dafür her-
kommen?

UBA-Empfehlung zu den Klimakosten (UBA 2021).

Klimakosten in Euro (2021) pro Tonne Kohlendioxid 2020 2021 2030 2050
1 % reine Zeitpräferenzrate 
(Höhergewichtung der Wohlfahrt der heutigen Generation gegenüber der Wohlfahrt 
künftiger Generationen)

199 201 219 255

0 % reine Zeitpräferenzrate
(Gleichgewichtung der Wohlfahrt der Generationen)

695 698 721 782

Quelle: Umweltbundesamt 2020, Methodenkonvention 3.1 zur Ermittlung von Umweltkosen – Kostensätze und eigene Berechnungen.
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Digitalisierung beispielsweise ist keineswegs kli-
mafreundlich, wird aber als „grüne“ Zukunftstechno-
logie gehypt. Der Energiebedarf der Data Center in 
Frankfurt am Main z. B. ist exorbitant. Die Serverfar-
men verbrauchen eineinhalbmal so viel Energie, wie 
die 400 000 Haushalte der Stadt! Dabei entsteht ein 
Mehrfaches dessen an Abwärme, was nötig wäre, um 
die ganze Stadt zu beheizen (Maak, N. 2021).

Bei diesen und anderen Scheinlösungen geht es 
nicht wirklich um das Klima, sondern um Auswege 
aus der Wachstumskrise, um Produktivitätssteige-
rung, Markterweiterung, Bedarfsweckung – wobei die 
zukünftige, unvermeidliche Verteuerung von Energie 
und Rohstoffen nicht berücksichtigt wird.

Sie folgen Effizienzkriterien, die längst zur Disposi-
tion stehen, und dienen offensichtlich eher zur Lösung 
der Wachstumskrise denn zur Beendung der Klima-
krise und gehorchen den Imperativen des Weltmarkts 
und nicht den Imperativen der Klimakatastrophe.

Die realen ökologischen Kosten dieser Modernisie-
rungen, vor allem die bei der Herstellung verbrauchten 
Energiemengen und Rohstoffe („ökologische Ruck-
säcke“) und natürlich die anfallenden Emissionen 
müssen schon in Rechnung gestellt und von späteren 
Emissionseinsparungen abgezogen werden. Nur so 
lässt sich feststellen, ob sich da wirklich etwas für das 
Klima „rechnet“ (Zell, H. 2021).

Die Herstellung eines Elektroautos verursacht zum 
Beispiel etwa 10 bis 12 Tonnen CO2 ,,von Verbrennern 
ca. 6 bis 7 Tonnen (wegen der Batterie sind das also 
etwa 5 t mehr). Wenn man weiß, dass ein Mittelklasse-
benziner auf einer Fahrtstrecke von etwa 7000 Kilome-
tern eine Tonne CO2 verursacht, dann weiß man auch, 
dass ein neues Elektroauto, bevor es sich überhaupt in 
Bewegung gesetzt hat, bereits einen „Klimarucksack“ 
hat, der bei Dieseln etwa 63 000, bei Benzinern etwa 
80 000 gefahrenen Kilometern entspricht (bei einem 
Strommix mit 40 Prozent fossiler Energie). Seine Her-
stellung verbraucht mehr Energie und verursacht mehr 
Emissionen als ein Durchschnittshaushalt in zehn Jah-
ren (Konicz, T. 2021).

Schon bei der Herstellung der geplanten 10 Millio-
nen E-Autos, was ja mit vielen Milliarden Euro subven-
tioniert wird, fallen also Dutzende Millionen Tonnen 
zusätzliches CO2 an (Zell, H. 2021). All das hat mit Kli-
maschutz wenig zu tun, allerdings eine Menge mit der 
Schaffung neuer Nachfrage nach neuen (E-)Autos und 
einer gewaltigen Konjunkturspritze für die deutsche 
Automobilindustrie. Was nutzt es zudem dem Klima, 
wenn die von vornherein CO2-belasteten E-Autos dann 
auch noch jahrelang mit 50 Prozent Kohlestrom fah-
ren und Wasserstoff vorwiegend aus Erdgas produziert 
wird? Ganz abgesehen von der zusätzlichen Naturzer-
störung wie etwa am Tesla-Standort in Grünheide.

Die Verhinderung der Klimakatastrophe und weite-
rer Naturzerstörung erfordert nicht nur eine Dekar-
bonisierung und eine Elektrifizierung der derzeitigen 
Strukturen – wofür es ja gar nicht genügend erneuer-
bare Energien gibt –, sondern gleichzeitig eine sehr 
schnelle Verringerung des Energie- und Rohstoffver-
brauchs der Wirtschaften und Gesellschaften, also 
eine absolute drastische Reduzierung von Energiever-
brauch, Rohstoffverbrauch und Verkehr, also ein Ende 
der Globalisierung und der bisherigen internationalen 
Arbeitsteilung mit ihrer Verschwendung.

Wer meint, allein mit erneuerbaren Energien unsere 
Welt retten zu können und dabei unsere „Imperiale 
Produktions- und Lebensweise“ beibehalten, Gewinner 
des globalen Monopolys zu bleiben und gleichzeitig das 
Klima schützen zu können, der lügt sich und anderen 
in die Tasche und verkennt den parasitären Charakter 
unseres Stoffwechsels mit der Natur (Metabolismus).

Der Überkonsum und die globalisierten kapitalisti-
schen Ausbeutungsstrukturen zerstören die Biosphäre 
und die Reproduktionsfähigkeit der Lebensgrundlagen: 
Der weltweite Raubbau an Ressourcen und Naturgü-
tern (Extraktivismus), der enorme Transport- und Ver-
packungsaufwand, all die ökologischen Rucksäcke, die 
in unseren Bilanzen gar nicht auftauchen, verursachen 
nicht nur Treibhausgasemissionen, sie zerstören auch 
CO2-Senken. Aber auch der ungleiche Tausch, die 
ungerechte weltweite Arbeitsteilung und rücksichts-
lose Markteroberung, die Verdrängung von regionalen 
und kleinteiligen, zwar weniger effizienten, aber dafür 
naturverträglichen Wirtschaftsformen ist zerstöre-
risch und vernichtet nachhaltige, überlebensfähige 
Strukturen wie z. B. die der indigenen Völker. Nur ein 
erschreckendes Beispiel: „Nur 13 Prozent der landwirt-
schaftlichen Produktion Afrikas wird auch in Afrika ver-
kauft. 87 Prozent gehen in den Export.“ (Hein, C. 2021)

Neues Denken und Handeln jetzt

Derzeit befindet sich die Welt laut UN-Chef Guterres 
auf einem „katastrophalen Weg“, „es drohe der mas-
sive Verlust von Menschenleben und Lebensgrund-
lagen“ (Welt.de 2021). Im November dieses Jahres 
findet die Klimakonferenz COP 26 in Glasgow statt, die 
so etwas wie eine letzte Bestandsaufnahme vor der 
Katastrophe sein wird. Laut UN ergeben die nationalen 
Selbstverpflichtungen der 191 Staaten bis 2030 ein 
Plus an Emissionen von 16  Prozent gegenüber 2010 
(UNFCCC 2021). Da die Selbstverpflichtungen aber nur 
von wenigen kleinen Staaten überhaupt eingehalten 
werden und von den G20, die 75 Prozent aller Emissio-
nen verursachen, nur Großbritannien auf Kurs ist, ist 
von einem noch viel höheren Plus auszugehen. Statt 
der notwendigen Reduzierung der CO2-Emissionen um 
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45 Prozent, könnte es bis 2030 real ein Wachstum von 
mehr als 30 Prozent geben, was der irreversible Weg in 
den Klimakollaps wäre.

Die Menschheit steht vor der Systemfrage, und sie 
muss sich sehr schnell entscheiden, ob sie das Klima- 
und Erdsystem im noch lebensfreundlichen Bereich 
stabilisieren will oder ob sie mit einem wachstumsbe-
sessenen Gesellschaftssystem ins Chaos einer lebens-
feindlichen Heißzeit steuern will.

Doch wie kann man das bisher nachgeordnete Ziel 
der Erdsystemstabilisierung und der Erhaltung der 
Lebensgrundlagen zum übergeordneten Ziel politi-
schen und ökonomischen Handelns machen ohne wie 
bisher bei bloßen Willensbekundungen und Absichts-
erklärungen stehenzubleiben, deren Implementierung 
in die Realität der Globalisierung und Hypermobilität 
bisher nicht möglich war?

Wie kann das Überlebensnotwendige gegen ver-
meintlich realpolitische Wachstumszwänge durch-
gesetzt werden, die angesichts der Klimakatastrophe 
zwar völlig irreal sind, aber das Handeln der mäch-
tigsten Länder der Erde bestimmen? Als sei die Über-
lebenssicherung nicht der allerrealste Zwang, zumal 
wenn sie nur noch kurze Zeit möglich ist.

Um eine Antwort auf diese Fragen zu finden und 
eine Antwort auf das derzeitige Dilemma der Welt zu 
geben, ist bei der Klimakonferenz in Glasgow wahr-
scheinlich die allerletzte Gelegenheit.

Weiterer klimapolitischer Ablasshandel, der unsere 
Klimaschuld gegen gute Absichten verrechnet und den 
Erlass weiterer Schuld in Aussicht stellt, ist nicht mehr 
möglich. Damit gelangt man nicht in den Himmel, son-
dern in die Hölle einer lebensfeindlichen Heißzeit.

Es bleibt abzuwarten, ob das „große Klimatheater“ 
nur einmal mehr die menschliche Tragödie des Eigen-
nutzes inszeniert, während die Bühne doch schon in 
Flammen steht. Diese Wiederholung der Geschichte 
wäre allerdings nur vordergründig eine „Farce“ (Marx, 
K. 1852), in Wirklichkeit ist sie eine Katastrophe. „Die 
Tragik der Allmende“ wird zur Tragik des Planeten.

Die Idee eines neuen Denkens und Handelns, die 
in der Zeit der Hochrüstung und der drohenden Kon-
frontation zwischen den Machtblöcken einen entschei-
denden Durchbruch zur Abrüstung und Entspannung 
brachte, ist heute aktueller denn je.

War neues Denken und Handeln damals eine 
Chance, die im Siegestaumel unterging, so ist es heute 
eine Überlebensnotwendigkeit. Schon damals wurde 
die Notwendigkeit formuliert und begründet, die Erde 
nicht der Anarchie und Willkür politischer und ökono-
mischer Einzelinteressen zu überlassen, sondern die 
gemeinsamen Interessen der menschlichen Gemein-
schaft angesichts der globalen Bedrohungen in den 
Vordergrund zu stellen. (siehe Gorbatschow, M. 1987)

Der Schutz des Klimas und die Stabilisierung des 
Erdsystems als elementare Voraussetzung auch 
menschlichen Lebens auf der Erde muss heute zum 
primären und übergeordneten Ziel gesellschaftlichen 
Handelns werden. „Earth first“ könnte man sagen.

Wenn das System Erde erst einmal gekippt ist und 
die Welt zudem in Chaos und Barbarei versinkt, dann 
gibt es kein Zurück mehr. Es ist ein Ausdruck von Ver-
blendung und Selbstüberschätzung (Hybris) zu mei-
nen, wir könnten nachträglich (2050) einen planetaren 
Systemübergang rückgängig machen. Wir spielen der-
zeit gewissermaßen Russisch-Roulette mit der Erde 
und haben noch nicht verstanden, dass der Revolver 
voll geladen ist. Es ist an uns, das Spiel jetzt zu been-
den und noch rechtzeitig abzurüsten. Keine Rendite-
erwartung wird uns etwas nützen, wenn „affengeil die 
ganze Welt verbrennt“ (Kunze, H.-R. 1988). In einem 
Spiel, in dem es nur Verlierer geben kann, sollte man 
die Spielregeln rechtzeitig ändern.

Die Zeit für neues Denken und Handeln ist jetzt 
gekommen, und sie wird nur allzu bald wieder vorbei 
sein. Es bedürfte allerdings nicht nur eines gemein-
samen politischen Willens, sondern auch neuer 
Institutionen, die eine verbindliche ökologische Global-
steuerung durchsetzen.

Letzte Hoffnung: Der Terrestrische Rat

Doch „Die Idee blamiert sich immer, soweit sie vom 
Interesse entfernt ist“, könnte man mit Karl Marx 
sagen (Engels, F.; Marx, K. 1845). Und das weltweit 
dominante Interesse ist das an Wachstum, Geldver-
mehrung, Mehrwert- und Profiterwirtschaftung, was 
wiederum Rationalisierung und Steigerung der Produk-
tivität erzwingt und damit einen Zwang zur Größe und 
Markterweiterung. Dies alles sind Tendenzen, die einer 
Verringerung des Energie- und Rohstoffverbrauchs und 
einer Verringerung der Emissionen diametral entgegen-
stehen. Wie also kann man diese Tendenzen umkehren 
und einen Zwang in die genau entgegengesetzte Rich-
tung aufbauen, also Richtung Schrumpfung, Regiona-
lisierung, Verringerung des Energiedurchsatzes usw.? 
Natürlich auch über das Interesse.

Letztlich führt kein Weg an einer schnellen global 
koordinierten Verteuerung von Energie, Rohstoffen, 
Transporten und Emissionen vorbei (J. Tallig 2018a), 
die die derzeitige Verschwendung realökonomisch 
unrentabel macht und einen ökologischen, klima-
freundlichen Umbau der Wirtschaften und Gesell-
schaften ökonomisch und finanziell erzwingt. Das 
weitere, „falsche“ Wachstum der destruktiven, fos-
silistischen Strukturen darf sich „nicht mehr rech-
nen“. – Es darf sich schlicht nicht mehr lohnen, das 
Falsche zu tun.
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Sprich: Die Zerstörung der Welt darf nicht länger 
allgemeine unhinterfragte Geschäftsgrundlage sein, 
sondern muss als Verbrechen erkannt, geächtet und 
unmöglich gemacht werden.

Es bedürfte einer Institutionalisierung, eines „Ter-
restrischen Rats“, der über beträchtliche reale Macht 
verfügt, die von den Unterzeichnern des Pariser Klima-
vertrags freiwillig an ihn abgetreten wird.

Das Pariser Klimaabkommen müsste somit die 
Grundlage für diesen „Klimarat“ sein und vom allge-
meinen Bekenntnis zum Schutz des Klimas und der völ-
kerrechtlichen Verpflichtung dazu zum schlagkräftigen 
Instrument zur Durchsetzung realer und substantieller 
Emissionsminderungen weiterentwickelt werden. Der 
„Rat“ vertritt das gemeinsame übergeordnete Inter-
esse aller Menschen, auch das der kommenden Gene-
rationen an der Erhaltung der Lebensgrundlagen und 
ist verpflichtet, dieses auch gegen Sonderinteressen 
durchzusetzen.

Der Terrestrische Rat regelt den Stoffwechsel der 
menschlichen Zivilisation mit der Erde und sorgt dafür, 
dass Belastungsgrenzen (planetarische Leitplanken) 
des Planeten nicht überschritten werden und die Funk-
tion der erdsystemischen Regelkreise nicht destabili-
siert wird, wie es gerade der Fall ist.

Er übt die Funktion einer ökologischen Globalsteue-
rung des Systems Erde aus, die sich allein nach wis-
senschaftlichen Erkenntnissen um eine Stabilisierung 
des Klima- und Erdsystems bemüht.

Der Rat hätte die Aufgabe, die Biosphäre mit allen 
nötigen und möglichen Maßnahmen zu stabilisieren und 
eine schnelle, drastische Reduzierung der Treibhausgas-
emissionen herbeizuführen. Da sich die Rahmenbedin-
gungen für alle gleichermaßen ändern, würde auch kein 
Land benachteiligt. Allerdings würde Verschwendung 
bestraft und nachhaltige Sparsamkeit belohnt.

Der Terrestrische Rat steuert den Energie- und Roh-
stoffverbrauch und die Emissionen der Menschheit 
über Preise und Steuern (CO2). Die Preisbildung erfolgt 
nicht mehr durch Angebot und Nachfrage, sondern es 
werden wissenschaftlich begründete Preise festgelegt, 
die den Verbrauch und die Emissionen schrittweise auf 
ein erdsystemverträgliches Niveau senken sollen.

Um eine derartige verbindliche und wirksame neue 
ökologische Globalsteuerung tatsächlich durchzuset-
zen, bedürfte es allerdings eines immensen gemeinsa-
men politischen Willens – und vor allem der Einsicht, 
dass am Ende alle Verlierer der kommenden Klimaka-
tastrophe wären und einen schier unermesslichen Preis 
bezahlen müssten. Nur wenn der Gipfel in Glasgow diese 
Einsicht und diesen Willen tatsächlich aufbringt, wird er 
zu einem echten Fortschritt in der Klimapolitik führen.

Es geht damit natürlich letztlich um nicht weniger 
als eine andere Weltwirtschafts- und Finanzordnung, 

um die Aufhebung von Wachstumszwängen, um 
soziale Gerechtigkeit, um das Zurückdrängen von Glo-
balisierung und Konzernmacht, um eine Reregionalisie-
rung und Demokratisierung – also um einen wirklichen 
Kurswechsel.

Um das Richtige tun zu können, muss man natür-
lich vor allem erst einmal im eigenen Land aufhören, 
das Falsche zu tun und einen grundlegenden Umbau 
der Gesellschaft beginnen und entsprechende öko-
logische und ökonomische Weichenstellungen und 
Rahmensetzungen vornehmen. Es geht nicht um die 
„Begrünung der MEGAMASCHINE“, sondern um ihre 
Verschrottung.

Lasst uns aus der „Titanic“ Rettungsboote bauen, 
forderte der Sozialökologe Rudolf Bahro schon vor Jah-
ren (Bahro, R. 1980), wozu es gilt, die Geschwindigkeit 
schnell zu drosseln und möglichst bald Anker zu werfen.

Um das Feuer der Klimakatastrophe zu löschen, ist 
ein wirklicher Machtwechsel und ein grundlegender 
Um-, Rück- und Neubau der Gesellschaften weltweit 
notwendig. Es geht um den Aufbau von Gesellschaf-
ten, deren zentrales Paradigma nicht Wachstum um 
jeden Preis, sondern der Fortbestand des Lebens und 
der Menschheit ist, wobei die westlichen Industriege-
sellschaften voran gehen müssen.

Konturen einer sozial-ökologischen Transforma-
tion

•	Grundlegender Umbau des Steuersystems, ökolo-
gische Steuerreform: Belastung des Energie- und 
Rohstoffverbrauchs, Entlastung der lebendigen 
Arbeit, regenerativer Energien und des öffentlichen 
Verkehrs, Reichensteuer. Preisreform: Verteuerung 
von Energie und Rohstoffen, ein progressiv schnell 
steigender CO2-Preis von mindestens 60  Euro 
pro Tonne, nicht gedeckelt und subventioniert; 

Mit Volldampf hinab: An de Antriebsart lag es nicht, dass die 
“Titanic” sank (Stöwer 1912).
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Abschaffung des Bruttosozialprodukts zugunsten 
eines Ökosozialprodukts, Bilanzierung und Besteue-
rung der Unternehmen nicht nur nach ökonomischen 
Kennzahlen, sondern ebenso nach ökologischen 
und sozialen Kriterien.

•	Einführung einer möglichst globalen, stetig steigen-
den Transportsteuer zur Eindämmung der Globali-
sierung und des ausufernden Verkehrs.

•	Grundlegender Umbau der Finanzordnung: Geld als 
reines Tauschmittel, Abschaffung des Kapitalzinses 
und der leistungslosen Spekulations- und Aktien-
gewinne, Bankensystem als reine Dienstleistung 
in öffentlicher Hand, Geldmengenbegrenzung und 
friedliche Kapitalvernichtung.

•	Sofortprogramm-Nahziele: sofortiger Kohleaus-
stieg, sofortige Abschaffung und Umlenkung der 
Subventionen für fossile Energien, Einführung einer 
hohen Kerosinsteuer, Ausstieg aus dem motori-
sierten Individualverkehr, Tempolimit, kostenloser 
ÖPNV, 100 % ökologische Landwirtschaft, Wieder-
aufforstung, Wiedervernässung von Mooren, Verbot 
von Einwegflaschen und -verpackungen, Verbot von 
Werbung für umwelt- und gesundheitsschädliche 
Produkte, Zerschlagung unkontrollierbarer Konzern- 
und Kartellstrukturen.

Es gilt, die Debatte über eine gesellschaftliche Alter-
native wiederzubeleben, über eine sozial gerechte, 
lebensdienliche Ökonomie, die nicht länger die Natur, 
den Süden und die Zukunft zerstört. Es gilt eine breite 
Öffentlichkeit zu überzeugen, dass eine andere, bes-
sere Welt nicht nur immer dringender nötig, sondern 
auch möglich ist und wie diese andere Welt und die 
Wege dahin aussehen könnten.

Die Erneuerung der Demokratie

Wer meint, die notwendige ökologische Revolution ließe 
sich ohne eine entsprechende politische Revolution und 
eine grundlegende Demokratisierung von Gesellschaft, 
Wirtschaft, Eigentumsverhältnissen und Finanzen 
bewerkstelligen, der irrt und ist ahnungslos oder naiv.

Alle, auch die Umweltverbände, die Wissenschaft 
und die Klimabewegung, versuchen sich an dieser 
unumgänglichen Machtfrage vorbeizumogeln und 
reden von der Politik, die „nun endlich handeln“ müsse 
– als hätten sie keinen Schimmer davon, dass die 
Politik seit Jahrzehnten handelt, aber im Interesse der 
großen Unternehmen, des großen Kapitals und des 
Wirtschaftswachstums, was niemals wirklich zur Wahl 
steht. Auch diesmal hat man offenbar nur die Wahl zwi-
schen verschiedenen Wachstumsprogrammen zuguns-
ten der Großkonzerne, was dasselbe ist wie die Wahl 
zwischen Pepsi-Cola und Coca-Cola, die ja beide nicht 
wirklich gesund sind.

Man kann sich zwar notfalls mit dem alten Anarcho-
Spruch trösten: „Wenn Wahlen was ändern würden, 
dann wären sie längst verboten.“, aber die Gesellschaft 
kann ja auf vielen Wegen verändert werden. Um die 
„Freiheit“ auch für die Zukunft zu sichern, muss ohne-
hin zuerst die Freiheit einer wirklichen Wahl und Ent-
scheidung in der Gegenwart erkämpft werden.

„Leben für die Zukunft – Zukunft für das Leben“ oder 
„Zukunft für Alle – Alle für die Zukunft“, das wäre das 
Leitmotiv für ein Bündnis für Klimaschutz, Demokratie 
und soziale Gerechtigkeit, für eine „Alternative für das 
Leben“ (Tallig, J. 2021). Bis zu den nächsten Wahlen 
können wir nicht mehr warten …

Demokratisierung Jetzt:

Die Kinder und Jugendlichen von heute (ja, Wahlalter 
ab 16!), die kommenden Generationen und die Natur 
sind in unserer Demokratie faktisch nicht vertreten, 
während finanzstarke Interessengruppen mit ihrer 
Lobbyarbeit die Demokratie aushöhlen und wesent-
liche Entscheidungen (siehe Autogipfel – Knuf, T. 
2021) in informellen, nicht demokratisch legitimierten 
Machtstrukturen fallen (Bode, T. 2018). Notwendig ist 
eine demokratische Reform des politischen Systems, 
die Schaffung eines ökologischen Rats, eines ökologi-
schen Oberhauses, der/das Richtlinienkompetenz hat 
und den Rahmen eines nachhaltigen Stoffwechsels mit 
der Natur ermittelt und vorgibt, innerhalb dessen die 
gesellschaftlichen Akteure unter Beachtung der Inter-
essen der kommenden Generationen und der Impera-
tive der Natur agieren können.

Der Vorschlag wurde schon vor 30 Jahren von 
Rudolf Bahro in die Debatte eingebracht. Heute ist 
die Zeit möglicherweise reif dafür. Weiterhin müssen 
grundsätzlich demokratisch nicht legitimierte Sonder-
interessen und informelle Machtstrukturen, wie die 
des Großkapitals, der Finanzlobbys, der Großkonzerne, 
die ein Interesse an der Aufrechterhaltung und der 
Fortsetzung des Status quo haben und dies mit ihren 
Machtmitteln anstreben, demokratischer Kontrolle 
unterworfen, eingegrenzt und entmachtet werden.

Deshalb sollte die direkte Demokratie eine viel 
größere Rolle spielen und nicht als lästiger Ballast 
entsorgt werden, wie es die Grünen gerade prakti-
zierten. Der bundesweite Volksentscheid am Tag der 
Bundestagswahl, u. a. für das Recht auf bundesweite 
Volksentscheide und mehr Klimaschutz, verdiente alle 
Unterstützung (Abstimmung21.de 2021). Der Bürgerrat 
ist auch ein sinnvolles Instrument, um überhaupt eine 
öffentliche Debatte gesellschaftlicher Fragen zu errei-
chen – allerdings ist er unverbindlich.

Möglicherweise könnte jetzt auch die überfäl-
lige Verabschiedung einer neuen gesamtdeutschen 

http://Abstimmung21.de
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Verfassung Sinn machen und einen notwendigen 
Diskussionsprozess anstoßen und so einen Demokra-
tisierungsimpuls geben. Siehe hierzu auch der Verfas-
sungsentwurf des Runden Tisches (Documentarchiv.
de o. J.), an dem ich gemeinsam mit der „Demokra-
tie-Initiative 90“ bei der Ausgestaltung der direktde-
mokratischen Elemente mitgearbeitet habe.

Es ist höchste Zeit wieder Geschichte zu schreiben, 
sonst könnte „Das Ende der Geschichte“ (Fukuyama, F. 
1992) letztlich das Ende der Menschheit bedeuten. Eine 
andere Welt, Veränderung ist immer möglich  – auch 
wenn es ganz und gar unmöglich scheint –, wenn viele 
ihre Angst überwinden und mutig das Notwendige tun. 
Dafür gibt es genügend historische Beispiele. „Keine 
Macht der Welt kann eine Idee aufhalten, deren Zeit 
gekommen ist“, frei nach Victor Hugo (Wikiquote 2019).

Eine tatsächlich wirksame Rettungspolitik kann 
grundsätzlich nur eine Politik des Ausgleichs und der 
Gerechtigkeit sein und muss gleiche Lebenschancen 
für alles Leben, für andere Kulturen und für all die kom-
menden Generationen respektieren.

Eine angemaßte exklusive Freiheit nur für uns, die 
die unübersehbaren Imperative (Forderungen) der Kli-
makatastrophe und des Artensterbens weiter ignoriert 
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Lasst uns heute die Bäume pflanzen, lasst uns jetzt 
die Regeln ändern!
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Wir fordern in den ersten 100 Tagen von der 
Bundesregierung:
1.	 Die Verabschiedung eines 1,5°C-konformen 

CO2-Budgets: Verbindlich als Grundlage eines 
Reduktionspfades
a.	 Unabhängige Kontrolle: Einführung eines 

Mechanismus zur Prüfung aller Gesetze und 
Infrastrukturprojekte auf Kompatibilität mit 
dem CO2-Budget

2.	 Die sofortige Beendigung neuer Erdgasinfrastruk-
turprojekte und Beschluss des Erdgasausstiegs 
bis spätestens 2035

3.	 Einen sozialverträglichen Ausstieg aus allen fossi-
len Energien in Deutschland
a.	 Alle Dörfer bleiben: Keine weiteren Flächen für 

Kohle abbaggern und verbindlicher Kohleaus-
stieg bis spätestens 2030

b.	 Ende aller Subventionen für fossile Energieträ-
ger

4.	 Die Beseitigung aller (politischen) Ausbaubremsen 
für Sonnen- und Windenergie und die Versieben-
fachung des Ausbaus

5.	 Das Einleiten einer radikalen, gerechten Mobilitäts
wende
a.	 Einen Einbaustopp für fossile Verbrennermoto-

ren ab 2025
b.	 Einen sofortigen Neu- und Ausbaustopp für 

Autobahnen und Bundesstraßen
6.	 Das Übernehmen globaler Verantwortung: 

Deutschland verpflichtet sich, für seine histori-
schen Verantwortungen einzustehen
a.	 Festlegung von mindestens 14 Milliarden Euro 

jährlich für internationale Klimafinanzierung
b.	 Ausschluss der Ratifizierung klima- und 

umweltschädlicher sowie menschenrechts-
gefährdender Handelsverträge (wie bspw. das 
Mercosur-Abkommen)

Diese wurden auf einer Pressekonferenz am 20. Okto-
ber 2021 vorgestellt im Zusammenhang mit dem Beginn 
der Koalitionsverhandlungen für eine neue Bundes-
regierung (https://fridaysforfuture.de/forderungen/ 
100-tage/ 2021-10). 

Forderungen an die Bundesregierung 
Fridays for Future

Die Demonstration von FFF am 25. September begann mit einer Kundgebung vor dem Reichstag, auf der auch die schwedische Klima-
aktivistin Greta Thunberg sprach.

https://fridaysforfuture.de/forderungen/100-tage/
https://fridaysforfuture.de/forderungen/100-tage/
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Wachstum, Wachstum, Wachstum. Wachstum ist 
notwendig. Ohne Wachstum wird das ganze System 
zusammenbrechen. Im letzten Jahrzehnt haben die 
Wachstumsideologen die Idee der Nachhaltigkeit per-
vertiert und ihr eigenes Paradigma in Grün gehüllt. 
Grün ist schließlich in Mode. Es ist jung, es ist gesund, 
es ist sexy, es verkauft sich. Alle reden jetzt vom 
Grünen und es ist extrem profitabel. Eine Statistik 
besagt, dass grüne Unternehmen sogar während der 
letzten Rezession Gewinne erzielt haben: Sogenannte 
„nachhaltig orientierte Unternehmen“ übertrafen ihre 
Konkurrenz. Zu denjenigen, deren Aktien um mehr als 
15  Prozent besser abschnitten, gehörten Unterneh-
men aus den Sektoren Automobil, Chemie, Medien 
und Einzelhandel.

Die Idee basiert jedoch auf zwei umstrittenen 
Annahmen: Der Überzeugung, dass es keine trag
fähige Alternative zum Wirtschaftswachstum gibt und 
dass Wachstum und Wirtschaft an diesem Punkt der 
Geschichte nachhaltig sein können. Bereits 1972 sag-
ten uns namenhafte WissenschaftlerInnen, dass es 
„Grenzen des Wachstums“ gibt. Auch nach 40 Jahren 
unhaltbaren Wachstums wollen wir immer noch kaum 
zugeben, dass Schönheitschirurgie den Charakter 
nicht verändert.

Die Mehrheit der ÖkonomInnen und Geschäftsleute 
scheint einen Weg gefunden zu haben, den grund
legendsten Gesetzen der Physik zu trotzen. Die Physik 
sagt klar, dass Energie nicht aus dem Nichts erzeugt 
werden kann. Doch die grüne Branche lässt uns glau-
ben, dass wir immer mehr kaufen können und dabei 
weniger Ressourcen verbrauchen. Sie wollen uns glau-
ben machen, dass wir so viel konsumieren können, wie 
wir wollen, solange wir grüne Produkte kaufen. Wenn 
es ein Zertifikat in irgendeiner Form hat, können wir 
so viel kaufen, wie unser Geld kaufen kann, und die 
Gesellschaft hält es für legitim, solange es im Rahmen 
ihrer finanziellen Möglichkeiten ist. Dies ist nicht nur 
gefährlich, sondern wird höchstwahrscheinlich unser 
Weg zur Selbstzerstörung sein. Unser Wachstum liegt 
nicht mehr im Rahmen der Kapazitäten des Planeten. 
Es kann einfach nicht nachhaltig sein.

Wir werden ständig mit einem Märchen gefüttert, 
das wir nicht wahrnehmen. Warum vergessen wir 
immer wieder, dass Rumpelstilzchen nicht echt ist? 
Erinnern wir uns nicht an die Moral seiner Geschichte? 
Genau wie in der Geschichte von Grünen Wachstum 
beginnt Rumpelstilzchen mit einer Lüge. Ein Müller 
sagt dem König, dass seine Tochter aus Stroh Gold 
machen kann. Falls wirklich, verspricht der König, das 

Mädchen zu heiraten. Mit dieser unmöglichen Aufgabe 
belastet und ans Spinnrad gesetzt, wird die weinende 
Tochter des Müllers von Rumpelstilzchen besucht, 
der diese Umwandlung tatsächlich kann. Aber das 
hat natürlich seinen Preis. Da der König droht, sie zu 
töten oder zu heiraten – fragwürdige Dinge passie-
ren nicht nur im wirklichen Leben – ist das Mädchen 
bereit, Rumpelstilzchen alles zu geben. Er fragt nach 
dem Erstgeborenen und in ihrer Verzweiflung stimmt 
sie zu. Doch als die Zeit kommt und er das Kind holen 
möchte, bereut die nun Königin ihr Versprechen natür-
lich. Während die Geschichte für den König, den Müller 
und seine Tochter gut endet, wissen wir alle, dass es 
im wirklichen Leben im Allgemeinen „Und sie lebten 
lang und glücklich“ fehlt.

Was hat diese Geschichte mit uns zu tun? Rum-
pelstilzchen ist gewissermaßen der ultimative grüne 
Unternehmer. Er kann aus Stroh Gold machen, ohne 
weitere Zusätze oder umweltschädliche Nebenpro-
dukte. Untersuchen wir mal die Geschichte und prüfen 
wir die Behauptungen der grünen Produktion. In bei-
den Fällen werden die Produktionskosten lediglich an 
eine andere Stelle verschoben oder reduziert. Die Aus-
wirkungen auf eine Wirtschaft, in der Stroh eine vor-
gelagerte Ressource für die Goldproduktion ist, sind 
weitreichend, da sie den Wert von Stroh verändern 
und von einem wichtigen Zweck ablenken – der Füt-
terung zum Beispiel. Entspricht der Wert einer Tonne 
Stroh für den Konsum der einer, die für Gold verwen-
det wird? Wenn die Energie, die zur Herstellung eines 
umweltfreundlichen Autos oder „erneuerbarer“ Ener-
gie erforderlich ist, eine Ausweitung der Produktion 
von Prozessen mit fossilen Brennstoffen erforderlich 
macht, ist dies dann wirklich „grün“? Moderne Techno-
logie bedeutet, dass die CO2-Bilanz eines Elektroautos 
nicht besser ist als die eines sehr effizienten Gasmo-
tors. Um Photovoltaikmodule herzustellen, muss Sili-
zium verwendet werden, das bei einer Temperatur von 
1200–1400 Grad Celsius verarbeitet wird. Die Herstel-
ler verwenden keine erneuerbare Energie, um diese 
Platten herzustellen. Ebenso benötigen Windräder 
„seltene Erden“, die nicht sauber abgebaut werden 
können. Jeder Konsum hat seinen Preis.

Rumpelstilzchen und grüne Geschäftsleute sind 
gleichermaßen auf den Zugang zu endlichen und kost-
baren Ressourcen angewiesen, die an anderer Stelle 
benötigt werden, um andere lebenswichtige Bedürf-
nisse wie Lebensmittel zu decken. Während Rumpel-
stilzchen Magie nutzt, um Stroh in Gold zu verwandeln, 
brauchen wir Ressourcen. Selbst beim Recycling 

Das Märchen vom grünen Wachstum
Didem Aydurmus
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werden riesige Mengen Wasser und Strom verbraucht. 
Eine Quelle besagt, dass zum Beispiel für die Her-
stellung von 1000 Stück Recyclingpapier noch etwa 
75 Liter Wasser und 14 kWh Strom benötigt werden. 
Die Reduzierung der erforderlichen Ressourcen verzö-
gert nur den endgültigen Punkt, an dem sie zugrunde 
gehen.

In einem Märchen leben die Guten glücklich bis an 
ihr Lebensende, aber erst nachdem sie eine wertvolle 
Lektion gelernt und bewiesen haben, dass sie ihre Feh-
ler bedauern. Die Lehre von Rumpelstilzchen ist, dass 
jeder Reichtum seinen Preis hat, auch wenn sich die 

Zahlung verzögern kann. In Zukunft könnte die grüne 
Wirtschaft von heute unsere Kinder holen. Unser eige-
nes Märchen basiert auf folgenschweren Prämissen 
und ist kein Märchen.

Dieser Artikel, im August 2013 verfasst, könnte genau 
so heute immer noch verfasst werden. – Wann wird 
sich das endlich ändern? Wir müssen innerhalb der 
Partei und auch außerhalb mit allen Engagierten alle 
Möglichkeiten nutzen, sonst werden die Lebensgrund-
lagen für die Menschheit endgültig untergraben! – 
d. Redakt.

Neuer Hauptwiderspruch der kapitalistischen Gesellschaftsordnung?
Götz Brandt

In der Vergangenheit haben sich viele Haupt- und 
Nebentheoretiker mit dem Problem der Haupt- und 
Nebenwidersprüche der kapitalistischen Gesellschafts
formation befasst. Einig war man sich seit Marx und 
Engels, dass der Hauptwiderspruch (Hauptgegensatz) 
der kapitalistischen Gesellschaft aus der Aneignung 
des gesellschaftlich erarbeiteten Produkts durch 
die Einzelkapitalisten erwächst. Engels nannte das 
den „Grundwiderspruch, aus dem alle Widersprüche 
entspringen, in denen sich die heutige Gesellschaft 
bewegt und die die große Industrie offen an den Tag 
legt“. Man nennt es auch den Widerspruch von Prole-
tariat und Bourgeoisie oder auch zwischen Lohnarbeit 
und Kapital oder von gesellschaftlicher Produktion und 
privater Aneignung. Mao Tse-tung meinte, dass man 
sich die größte Mühe geben muss, den Hauptwider-
spruch herauszufinden: „Sobald dieser festgestellt 
ist, kann man alle Probleme leicht lösen“. (Mao 1937) 
Das gilt auch noch für unsere heutige Zeit. Welches 
ist nun der „Hauptwiderspruch, der die führende und 
entscheidende Rolle spielt, während die übrigen nur 
eine sekundäre, untergeordnete Stellung einnehmen?“ 
(Mao) Nach Lenin müssen nach Erkenntnis des Haupt-
widerspruchs die Nebenwidersprüche wie die Glieder 
einer Kette nacheinander gelöst werden.

Als Nebenwidersprüche wurden bisher untersucht 
(in nicht wertender Reihenfolge): der Widerspruch 
zwischen nichtmonopolistischer und monopolisti-
scher Bourgeoisie (in der gegenwärtigen Corona-Krise 
besonders augenfällig); der Widerspruch zwischen 
bürgerlicher Demokratie und Faschismus; der Wider-
spruch zwischen den kapitalistischen Ländern (tritt in 
der Politik der USA gegenwärtig deutlich hervor); der 
Widerspruch zwischen den imperialistischen Staaten 
und den Ländern der „Dritten Welt“, den ehemaligen 
Kolonien. Die Aufzählung der Nebenwidersprüche 

könnte man fortsetzen, sie ist aber für die Fragestel-
lung unerheblich.

Xi Jinping sieht für China den Hauptwiderspruch in 
der Kluft zwischen den ständig wachsenden Bedürf-
nissen des Volkes nach einem besseren Leben und 
Chinas „ungleichwichtiger und nicht adäquater“ Ent-
wicklung. Dabei wird von ihm aber erkannt, dass wich-
tiger als hohes Wachstum Nachhaltigkeit und Umwelt 
sowie die Überwindung des Reichtumsgefälles seien. 
Zu dieser Erkenntnis, dass Naturerhaltung wichtiger 
als Wachstum ist, haben sich die deutschen GRÜNEN 
und auch die LINKEN in ihren Schlussfolgerungen noch 
nicht durchgerungen.

Was bisher weder als Nebenwiderspruch und schon 
gar nicht als Hauptwiderspruch thematisiert wurde, ist 
der Widerspruch zwischen Kapital und Natur. Dabei 
hat bereits Marx vor 150 Jahren das ungebremste Wir-
ken des Kapitals erkannt. Das Kapital vernichtet den 
Arbeiter und die Natur, war seine Auffassung.

Gegenwärtig wird durch den seit etwa 70 Jahren 
exponentiell wachsenden Ausstoß von Kohlendioxid 
in die Atmosphäre das Klima angeheizt. Ursache ist 
die hemmungslose Verwendung von Kohle, Erdöl und 
Erdgas für die Energiegewinnung. Diese anfangs die 
Produktivkräfte revolutionierende Energiegewinnung 
verkehrte sich seit etwa 30 Jahren in die größte Gefahr 
für den Fortbestand unserer Zivilisation.

Die beschönigenden Begriffe „Klimawandel“ und 
„Erderwärmung“ werden hier nicht benutzt, weil sie 
den Ernst der Lage verschleiern, sondern es wird von 
„Erderhitzung“ gesprochen, weil wir in eine Heißzeit 
geraten, die ein Überleben der Menschheit in vielen 
Gebieten der Erde gefährdet oder unmöglich machen 
wird. Die Erderhitzung hat bereits begonnen und ist 
nicht mehr rückgängig zu machen, allenfalls abzu-
schwächen, wenn sofort gehandelt wird. Dürren und 
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Starkregen in Südafrika, verheerende Hurrikans in 
der Karibik, Regen statt Schnee am Polarkreis, Wald-
brände in Kalifornien, Griechenland und anderswo; 
die Reis- und Maisernten können bei fortschreiten-
der Erderhitzung um bis zu 40 Prozent einbrechen; 
das Abschmelzen der Permafrostböden setzt enorme 
Mengen von Methan frei – um nur einige Horrormel-
dungen anzuführen.

Der Treibhauseffekt durch die zunehmenden Schad-
gase in der Atmosphäre zeitigt jedes Jahr neue pro-
gressiv ansteigende durchschnittliche Temperaturen 
im Weltmaßstab. Das international anerkannte Ziel für 
den Stopp des CO2-Gehalts der Luft wird mit 1,5 bzw. 
2 Kelvin mittlerer Temperaturerhöhung gegenüber dem 
vorindustriellen Stand angegeben. Dieser Wert wurde 
bereits überschritten, wie im IPCC-Sonderbericht über 
Klimawandel und Landsysteme (SRCCL) von 2019 aus-
gewiesen: 1,53 Kelvin wurden erreicht. Im Gebiet von 
Deutschland ist es allerdings bereits 2,5 Kelvin wär-
mer geworden. Wenn die Wirtschaft und die Regierun-
gen ihren Kurs der Untätigkeit so weiter fahren, wird 
sich die durchschnittliche Erdtemperatur bis zum Ende 
des Jahrhunderts um 4 bis 6 Kelvin erwärmen. Das 
sind die Werte, die der Weltklimarat errechnet hat. 
Das Deutsche Umweltbundesamt kommt sogar auf bis 
zu 7 Kelvin. Insbesondere im Rhein-Main-Gebiet und 
der Lausitz hat die Zahl der heißen Tage bereits stark 
zugenommen.

Selbst wenn es gelänge, die Emissionen bis 2050 auf 
Null zu senken, würde es immer noch eine dauerhafte 
Erhöhung der Weltdurchschnittstemperatur um mehr 

als 2 Kelvin geben. Wir können also bei allen mögli-
chen Anstrengungen der Erderhitzung nicht mehr ent-
gehen. Die Wirtschaftsbosse und Regierungen haben 
es versäumt, dagegen rechtzeitig anzugehen.

Was die Erderhitzung noch beschleunigen könnte, sind 
die sogenannten Kipppunkte: geminderter Albedo
effekt (Lichtrückstrahlung an der weißen Oberflä-
che des arktischen Eises); freiwerdendes Methan 
aus dem auftauenden Permafrostboden der Tundra 
(möglicherweise das 10-Fache der gegenwärtigen 
CO2-Emissionen); weltweite Waldbände, die CO2 frei-
setzen. Erwärmung und Versauerung der Weltmeere, 
die gegenwärtig noch 30 bis 50 Prozent des erzeugten 
CO2 absorbieren.

Das Tempo der Freisetzung von Treibhausgasen ist 
gegenwärtig 10-mal so hoch wie beim erdgeschicht-
lich schnellsten Temperaturanstieg vor 55 Mio. Jahren, 
wo der Meeresspiegel sich um 60 Meter erhöhte.

Alle genannten Vorgänge sind in ihrem zeitlichen 
Ablauf, in ihrem Zusammentreffen und in ihrer Auswir-
kung zwar nicht genau vorherzusagen, aber sie werden 
noch in diesem und im nächsten Jahrhundert gravie-
rende Auswirkungen auf das Leben auf unserer Erde 
haben. Wir fahren also beschleunigt in die Vielfachka-
tastrophe der ökologischen Systeme.

Das alles war der Kanzlerin Frau Merkel und dem 
Kabinett bekannt, denn sie wurden vom ehemali-
gen Direktor des Klimafolgen-Forschungsinstitut 
in Potsdam, Prof. Hans-Joachim Schellnhuber per-
sönlich beraten. Die Regierung tut dennoch nichts 

Entwicklung der atmo-
sphärischen Kohlendi-
oxidkonzentration am 
Mauna-Loa-Observatorium 
(Hawai) von 1958-2019 
(EIKE 2020).
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Entscheidendes gegen die Erderhitzung. Die Regierung 
verfolgt den Kurs einer passiven Strategie und Repara-
turpolitik, bei der die Anpassung an die zukünftige Viel-
fachkatastrophe im Mittelpunkt steht. Es wird sich erst 
im 21. Jahrhundert herausstellen, dass das dauerhaft 
nicht möglich sein wird. Es wird mit einem Versiegen 
des Golfstroms gerechnet, der Europa gegenwärtig 
um 10 K erwärmt. Dadurch gibt es mit einer Kaltzeit 
für Europa einen Aufschub der Erderhitzung von etwa 
100  Jahren. Danach wird die Heißzeit umso schärfer 
ihre Wirkungen zeitigen. Die gegenwärtig noch gerin-
gen Auswirkungen der Erderhitzung führen zu einem 
mangelnden Anpassungsbewusstsein bei den Ent-
scheidungsträgern. Auch die Unkenntnis, wann eine 
Anpassungsmaßnahme zum optimalen Zeitpunkt 
vorgenommen werden sollte, führt zur Untätigkeit. 
Ebenso wirkt der lange Zeithorizont der Investitionen 
für Anpassungsmaßnahmen dahingehend, dass sie 
unterlassen werden.

Die Auswirkungen der Erderhitzung und das 
Leben in einem „Höllenklima“ wurden von Forschern 
beschrieben. Der Mensch muss seine Körpertempera-
tur ständig auf 37 °C halten. Aber bereits bei 30-°C- 
Außentemperatur fühlen wir uns unwohl. Die kleinste 
Bewegung ist dann schweißtreibend. Der Grund liegt 
darin, dass der Mensch selbst Wärme produziert, die 
überschüssig ist und abgeführt werden muss. Dazu hat 
der Mensch auf seiner Haut 2 bis 3 Millionen Schweiß-
drüsen. Der Körper erzeugt diese Wärme unabhängig 
von der Außentemperatur. Bei hoher Außentemperatur 
und hoher Luftfeuchtigkeit kann der Schweiß weniger 
gut abgeführt werden. Trockene Hitze ist deshalb ver-
träglicher. Bei 21 °C Außentemperatur fühlen sich Men-
schen am wohlsten. Die maximale Körpertemperatur, 
die unser Gehirn ertragen kann, ist 41,9 °C. Darüber 
versagen wichtige Körperfunktionen, und es droht der 
Hitzschlag. Bei 44 °C im Körper folgt Bewusstlosigkeit, 
Hitzekoma, der Mensch stirbt. Im Jahrhundertsommer 
2003 sind in Deutschland 7000 Menschen in Folge 
der großen Hitze verstorben. In Deutschland wurden 
bereits örtlich Temperaturen von über 40 °C erreicht. 
Es wird also zukünftig immer mehr Gebiete geben, 
die von Menschen nicht mehr bewohnt werden kön-
nen. Noch in diesem Jahrhundert werden zum Beispiel 
1 Milliarde Inder davon betroffen sein. 

Die Monopole denken nicht daran, diese Entwick-
lung zu stoppen. Die restlose Nutzung ihrer Investitio-
nen in die fossile Wirtschaft ist ihnen wichtiger als das 
Überleben der Menschheit. Der gegenwärtige Profit 
zählt. „Nach uns die Sintflut“ ist die Maxime. Das Kapi-
tal wird sich schon im Höllenklima geeignete Anlagen-
felder suchen, ist die Meinung.

Bei Einschätzung dieser Lage liegt die Frage nahe, 
welcher Hauptwiderspruch der kapitalistischen 

Gesellschaft heute die Gegenwart und die Zukunft 
bestimmt, bestimmen wird. Es ist die Naturzerstörung 
durch das Kapital, die zum Artensterben, zum Hunger 
wegen Nahrungsflächenreduzierung, zum Durst wegen 
der Umverteilung der Niederschläge, zur Aufgabe gan-
zer Landstriche als Siedlungsgebiet, zum Untergang 
der Küstenstädte wegen des Meeresspiegelanstiegs 
und zu weiteren das Leben erschwerenden Einflüsse 
führen wird.

Gegenwärtig ist der Widerspruch zwischen Kapital 
und Natur der Hauptwiderspruch unserer Epoche. Wird 
er nicht gelöst, dann werden große Teile der Mensch-
heit von dieser Erde verschwinden. In Europa werden 
nur noch Island, Spitzbergen und Lappland erträgliche 
Temperaturen haben. Das alles ist kein Orakel, son-
dern die Voraussage von Wissenschaftlern.

Die gegenwärtige Entwicklung lässt uns nur noch 
10  Jahre Zeit, um die Erderhitzung in erträglichen 
Grenzen zu halten. Wir diese Zeit nicht für die Dekar-
bonisierung der Wirtschaft genutzt, dann nimmt das 
Unheil seinen Lauf und der „Untergang der kämpfen-
den Klassen“ ist besiegelt.

Die LINKE nimmt die Entwicklung des Weltklimas 
zwar zur Kenntnis, richtet ihre Tagespolitik aber nicht 
danach aus. Das überlässt man den GRÜNEN, die den 
Kapitalismus und seine naturzerstörende Wirkung aber 
nicht aufhalten, sondern nur etwas mildern wollen. 
Auch die LINKE drängt sich gegenwärtig nur danach, 
den Kapitalismus mit verwalten zu wollen.

Die LINKE muss ihre Politik danach ausrichten, 
dass es in der kapitalistischen Wachse-oder-Stirb-
Gesellschaft eine schrumpfende Warenproduktion 
nicht geben kann, ein umweltverträglicher Kapitalis-
mus eine Utopie ist, eine Internalisierung ökologischer 
Kosten in die Wirtschaft nicht möglich ist, weil es 
sich ja um „Gratisnaturproduktivkräfte“ (Marx) han-
delt, und dass die kapitalistische Wirtschaft die Natur 
und unsere Lebensgrundlagen zerstört und vor allem 
deshalb abgeschafft werden muss. Das wären die 
Schlussfolgerungen aus der Erkenntnis des Hauptwi-
derspruchs in unserer Gegenwart.

Quellen:

Mao Tse-tung (1937): Über den Widerspruch. IV. Der Haupt-
widerspruch und die hauptsächliche Seite des Wider-
spruchs. – https://www.marxists.org/deutsch/referenz/
mao/1937/wider/04-teil4.htm (2021-10).

EIKE (2020): Ergebnisse der CO2-Messung am Mauna Loa 
(Hawai). – Scripps Institution of Oceanography NOAA Earth 
System Rewsearch Laboratory. – https://eike-klima-ener-
gie.eu/2020/05/05/ergebnisse-der-co2-messung-am-
mauna-loa-hawai/ (2021-10).

https://www.marxists.org/deutsch/referenz/mao/1937/wider/04-teil4.htm
https://www.marxists.org/deutsch/referenz/mao/1937/wider/04-teil4.htm
https://eike-klima-energie.eu/2020/05/05/ergebnisse-der-co2-messung-am-mauna-loa-hawai/
https://eike-klima-energie.eu/2020/05/05/ergebnisse-der-co2-messung-am-mauna-loa-hawai/
https://eike-klima-energie.eu/2020/05/05/ergebnisse-der-co2-messung-am-mauna-loa-hawai/
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Als Linke hinterfragen wir den Status quo: Wir bekämp-
fen strukturelle Ausbeutung und Gewalt, reflektieren 
Selbstverständlichkeiten und untergraben starre Tra-
ditionen. Auf Dauer ist keine Norm vor uns sicher. Wir 
analysieren und kritisieren Formen der Unterwerfung, 
Marginalisierung und Ausgrenzung. Diese Grundsätze 
verbinden uns über unsere vielen Strömungen und 
Ansätze hinweg. Bei all unseren Unterschieden wollen 
wir solidarisch miteinander sein. Das heißt unter ande-
rem, die Forderungen und Anliegen anderer Gerech-
tigkeitsbewegungen mitzudenken und zu unterstützen 
- oder die Kämpfe direkt zu verbinden. Die Idee, die 
Verdammten dieser Erde trotz all unserer Unter-
schiede zu vereinen, trägt emanzipatorische Projekte 
seit eh und je. Dass wir einander fremd sind, ist für uns 
kein Grund, nicht zusammen zu kämpfen. Wir nähern 
uns an, streiten uns auch; doch wo immer es gelingt, 
machen wir Politik auf Grundlage unserer Gemeinsam-
keiten.

Nun gibt es von jeher auch Linke, die Solidarität mit 
jenen üben, mit denen sie sich nicht gemeinsam orga-
nisieren und keine politische Debatte führen können. 
Mit den ganz Anderen. Mit jenen, von denen wir uns 
scheinbar abgrenzen müssen, um als vollwertige Men-
schen zu gelten:

Solidarität mit den Tieren

„So lange ich denken kann, lag der Ursprung meiner 
Revolte gegen die Mächtigen immer in meinem Schre-
cken über das Leid, das den Tieren angetan wird“, 
schrieb die Kämpferin der Pariser Kommune, Louise 
Michel1. Auch Rosa Luxemburg sah sich in einer Schick-
salsgemeinschaft mit den unterdrückten und ausge-
beuteten Tieren. Sie schildert in einem ihrer Briefe aus 
dem Gefängnis, wie ihr die Tränen herabrannen, als sie 
Zeugin von Gewalt gegen einen Lastbüffel wurde: „Wir 
stehen hier beide so ohnmächtig und stumpf und sind 
nur eins in Schmerz, in Ohnmacht, in Sehnsucht.“2

Heute sehen wir ein krasses Missverhältnis zwischen 
einer Industrie, welche die Ausbeutung tierischer Körper 
auf ein nie gekanntes Niveau perfider Perfektion geho-
ben hat, und einer Linken, welche die Hauptbetroffenen 
dieser systematischen Gewalt zu häufig ignoriert.

1	  … Louise Michel (1830–1905), die „Rote Jungfrau“, nahm aktiv 
an der Pariser Kommune 1871 teil und verteidigte auch danach 
den Aufstand, wofür sie ins Gefängnis und dann für etliche 
Jahre in die Verbannung nach Neukaledonien kam. Victor Hugo 
widmete ihr ein Gedicht. Als Anarchistin kämpfte sie gegen 
jede Form der Unterdrückung, insbesondere der Frauen. Sie 
gilt auch als eine der VorreiterInnen der Tierrechts- und Tier-
befreiungsbewegung.

2	  … An Sonia Liebknecht (Mitte Dezember 1917). - Briefe aus 
dem Gefängnis. - Hrsg. Exekutivkomitee der Kommunisti-
schen Jugendinternationale. - Berlin: Junge Garde, 1926. 
S.  35–38. - https://www.marxists.org/deutsch/archiv/ 
luxemburg/1917/12/17-brgef.html (2021-11).

Befreiung hört nicht beim Menschen auf
Ein Aufruf an unsere GenossInnen
Friederike Schmitz, Hannah Engelmann, Didem Aydurmus 

https://www.marxists.org/deutsch/archiv/luxemburg/1917/12/17-brgef.html
https://www.marxists.org/deutsch/archiv/luxemburg/1917/12/17-brgef.html
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Es gibt viele gute Gründe, die Tierindustrie politisch 
zu bekämpfen – die Massenproduktion von Fleisch, 
Milch und Eiern heizt die Klimakatastrophe an, schä-
digt Ökosysteme lokal und global und ist für massive 
Ungerechtigkeiten gegenüber Menschen verantwort-
lich. Aber darüber hinaus müssen wir die Situation der 
Tiere wahrnehmen, die diesem System vollständig aus-
geliefert sind.

Ein Herrschaftsverhältnis par excellence

Die moderne Nutzung von Tieren bedeutet die totale 
Unterwerfung des Lebens unter die Ratio des Kapi-
tals. Einige Schlaglichter am Beispiel der Hühner: Die 
Zucht von Hochleistungsrassen legt den Tieren quä-
lende körperliche Eigenschaften in die Gene. Anders 
ist das Wachstum vom 40-Gramm-Küken zum kilo-
schweren Broiler in vier bis sechs Wochen nun ein-
mal nicht zu haben. Ihr kurzes Leben verbringen sie 
in hochtechnisierten Hallen ohne Tageslicht zwischen 
rund 40 000 LeidensgenossInnen. Ausmisten ist Bau-
ernhofromantik: Gereinigt wird der Stall das erste Mal, 
nachdem die Tiere zur Schlachtung abgeholt sind, alles 
andere wäre zu aufwändig. Nach einigen Stunden im 
Käfig-LKW erreichen die Hühner eine moderne Variante 
der ältesten Fließbandfabrik der Welt: den Schlachthof. 
Ein Fleischkonzern, der auf sich hält, löscht in jeder sol-
chen Anlage mindestens 100 000 Leben aus – am Tag. 
Was von den konsumierten Körpern übrig bleibt, landet 
auf der Müllhalde. GeologInnen sagen, dass die dort 
gesammelten Hühnerskelette als prägendes Fossil die 
Erdschicht des Anthropozäns kennzeichnen werden.

Die Details unterscheiden sich, sind in der Milch- und 
Eierproduktion, in der Schweinemast oder der Pelztier-
zucht aber nicht weniger grotesk. Und entgegen ver-
breiteten Vorstellungen sieht es in Biobetrieben – die 
ohnehin nur einen kleinen Bruchteil der verkauften 
Tierprodukte erzeugen – in zentralen Hinsichten nicht 
anders aus. Auch auf jedem tiernutzenden Ökohof 

werden Tiere mit ihren Interessen und Vorlieben den 
Bedarfen der Produktion untergeordnet. Wenn wir 
am Beispiel der Hühner bleiben, so werden sie auch 
im Biobereich in Gruppen von einigen Hundert bis zu 
mehreren Tausend Tieren gehalten, wo sie keine feste 
Sozialstruktur aufbauen können. Die sogenannten 
Legehennen legen aufgrund der Züchtung mehr Eier, 
als gesundheitlich gut für sie wäre. Kein wirtschaftlich 
genutztes Huhn bekommt die Gelegenheit, die eigenen 
Küken aufzuziehen – auch Bio-Hühner werden in Brut-
schubladen ausgebrütet. Und in welchen Wirtschafts-
zweig wir auch schauen: Die Tiere werden gewaltsam 
getötet, in aller Regel schon nach einem Bruchteil ihrer 
möglichen Lebensdauer.

Das Tier als Prototyp des Anderen

Die Strategie der Entmenschlichung, der Bezeichnung 
von Menschen als „nicht vollwertig“, als „Tier“ oder 
„Stück Fleisch“ hat eine lange Tradition in rassistischen, 
sexistischen und ableistischen3 Unterdrückungsver-
hältnissen. Daher das linke Grundprinzip, Menschen 
niemals ihre einzigartige Würde als Menschen abzu-
sprechen. Die Forschung z. B. zu Rassismus und Sexis-
mus zeigt aber auch Zusammenhänge zwischen der 
Herabwürdigung von Tieren und der Unterdrückung 
von Menschen. Auf dem Weg in eine gerechte Gesell-
schaft gilt es, all diese Unterdrückungsformen hinter 
uns zu lassen.

Natürlich unterscheiden wir Menschen uns in wich-
tigen Hinsichten von anderen Tieren. Manche dieser 
Unterschiede sind auch für linke Kämpfe relevant – 
zum Beispiel gehört zur Befreiung aus Unterdrückung 
für Menschen dazu, der eigenen Stimme Geltung zu 
verschaffen und die eigene Identität und die eige-
nen Ziele im politischen Diskurs selbst zu definieren, 

3	  … Ableismus (engl. able = fähig): sozialwissenschaftliches 
Konzept. Dieses Konzept beurteilt Menschen aufgrund ihrer 
Fähigkeiten und wird als behindertenfeindlich angesehen.
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anstatt nur von anderen vertreten zu werden. Diese 
Fähigkeit haben die Tiere nicht.

Jemand, nicht etwas

Kein Mensch kann aber abstreiten, dass alle fühlen-
den Lebewesen grundlegende Bedürfnisse teilen. Wer 
einem Tier gegenüber steht, sieht jemanden, nicht 
etwas. Jemand anderen, sicher – aber seit wann sähe 
eine Linke im Anderssein eine Legitimation für Aus-
beutung und Unterwerfung? Aus einer Perspektive der 
Gerechtigkeit ist schlicht nicht begründbar, warum tie-
rische Grundbedürfnisse den Interessen der Agrarkon-
zerne oder überhaupt irgendwelchen wirtschaftlichen 
Logiken untergeordnet werden sollten.

Allein aufgrund ihres Tierseins werden Milliarden füh-
lender Lebewesen heute ihrer grundlegenden Rechte 
beraubt. Solidarität und Gerechtigkeit sehen anders 
aus. Wir lehnen Ausbeutung und systematische Gewalt 
grundsätzlich ab und stehen konsequenterweise fest 
an der Seite aller Unterdrückten. In der Befreiung der 
Tiere und der Emanzipation der Menschen sehen wir 
ein und denselben Kampf.

Deshalb:

•	Lasst uns Tiere in unsere Analyse und Kritik stets 
einbeziehen!

•	Lasst uns miteinander über das Spektrum unserer 
Kämpfe hinweg solidarisch sein!

•	Lasst uns die Ablehnung von Gewalt und Ausbeu-
tung gegenüber fühlenden Lebewesen als gemein-
same politische Praxis leben!

•	Lasst uns zusammen kämpfen – für eine antikapi-
talistische Agrarwende, für ein zukunftsfähiges Ver-
hältnis zur Natur, und ganz klar auch: für die Tiere.

Worüber wir mit Euch diskutieren wollen: 
Unsere Fragen an unsere Bewegungen

Veganismus wird oft missverstanden als individuelle 
Lifestyle-Entscheidung hipper GroßstädterInnen. Wie 
können wir Veganismus stattdessen als politische Pra-
xis fassen, die sich effektiv gegen die systematische 
Gewalt und Ausbeutung fühlender Lebewesen rich-
tet? Als eine Haltung, die menschliche und tierische 
Bedürfnisse zusammen denkt – im eigenen Verhalten 
ebenso wie in der kollektiven Organisierung? Damit 
einhergehend:
1.	Wie können wir die Auswirkungen für Tiere kon-

kret mit einbeziehen beim Schreiben von Aufrufen 
und Papieren, wenn es z. B. um Klimakatastrophe, 
Umweltzerstörung, Ausbeutung oder Gewalt im 
Kapitalismus geht – um immer sichtbar zu machen, 

dass nicht nur Menschen zu den Opfern des gegen-
wärtigen Gesellschaftssystems gehören?

2.	Wie befreien wir uns von einem Denken in den Kate-
gorien der Spezies, in dem das individuelle Tier 
lediglich als „Exemplar“ herhält? Was verändert sich 
in unseren Analysen und Aktionen gegen Umwelt-
zerstörung und Artensterben, wenn wir einzelne 
Tiere als Lebewesen mit eigenen Bedürfnissen und 
Interessen anerkennen?

3.	Können wir Veganismus als allgemeines Prinzip 
bei Veranstaltungen etablieren, die wir als linke 
Bewegungen organisieren – nicht nur bei Camps, 
sondern auch bei Workshops, Veranstaltungen in 
Seminarhäusern, Straßenfesten? Als Statement 
gegen Tierausbeutung und Umweltzerstörung, aber 
auch aus Rücksicht auf diejenigen von uns, die sich 
dem Thema wirklich öffnen und für die es schwer 
erträglich ist, ständig mit der als normal verkauften 
Gewalt in Form von getöteten und verarbeiteten 
Tierkörpern konfrontiert zu sein?

4.	Wie können wir für eine Menschenwürde streiten, 
die sich nicht durch die Abgrenzung von den unter-
worfenen anderen Tieren definiert?

5.	Wie können wir den veganen Ökolandbau stärken, 
um zukunftsfähige und weniger gewaltvolle Alter-
nativen zur herrschenden Agrarindustrie zu etablie-
ren?

6.	Was würde sich wohl in unserer Gesellschaftsana-
lyse tun, wenn in linken Lesekreisen öfter einmal 
Texte der kritischen Mensch-Tier-Studien gelesen 
würden (zum Beispiel die soziologischen Grund-
lagentexte von Birgit Mütherich, die feministische 
Kritik der Fleischindustrie von Carol J. Adams, die 
antirassistischen Arbeiten zu Black Veganism von 
Aph Ko und Syl Ko)?4

7.	Wie können wir über die Grenzen von Staaten und 
linken Strömungen hinweg Solidarität organisieren, 
wenn Aktive der Tierbefreiungsbewegung wieder 
einmal mit Repression überzogen werden?

8.	Was hält viele von uns davon ab, die Normalität der 
allgegenwärtigen Tötung, Zerstückelung und Ver-
nutzung tierischer Körper zu hinterfragen? Woher 
kommt die Angst davor, das Leid und das Unrecht 
der Tierindustrie an sich heranzulassen? Welche 
Kraft könnten wir daraus ziehen, wenn wir dieses 
abwehrende Unbehagen in Wut und Widerstand ver-
wandeln würden?

Wir freuen uns auf eine solidarische Diskussion!

4	 … Birgit Mütherich (1959-2011): deutsche Soziologin, Autorin 
und Tierbefreiungsaktivistin.

	 Carol J. Adams (geb. 1951): US-amerikanische Autorin und Akti-
vistin in den Bereichen Feminismus, Tierrechte und Tierethik.

	 Aph und Syl Ko: (2017): Aphro-ism: Essays on pop culture, 
feminism, and Black veganism from two sisters. – New York: 
Lantem Books. - ISBN 9781590565551.
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Wir veröffentlichen an dieser Stelle zwei Seiten aus 
einem in Kürze herauskommenden kleinen veganen 
Kochbuch.

Dies kann dann über die Ökologische Plattform 
bezogen werden.

Veganes Kochbuch
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Die Erderwärmung schreitet zügig voran. In großem 
Maße daran beteiligt ist die Landwirtschaft, wobei 
insbesondere auch die intensive Viehhaltung dazu bei-
trägt. 

Weniger Fleisch zu essen ist nicht nur für die 
Gesundheit gut, sondern auch für den Planeten.

Es gibt viele schmackhafte Gerichte, die ohne 
Fleisch- bzw. tierische Bestandteile auskommen. Auch 
unser Kochbuch möchte ein paar Anregungen in dieser 
Richtung bieten – ökologisch, günstig, regional und vor 
allem einfach.
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Buchenwälder im Nordsteigerwald: Staatsbesitz, 
artenreich und wunderschön

Die Wälder im Nordsteigerwald gehören zu den 
schönsten Buchenwäldern Deutschlands: naturnahe 
Buchenmischwälder, uralte Baumriesen, seltene Tiere, 
gefährdete Pilze und Pflanzen. Viele Gutachten beto-
nen den internationalen Wert dieser Wälder und ihre 
hohe Schutzwürdigkeit. Die auch in Bayern einst vor-
herrschenden Buchenwälder sind bundesweit um über 
90 Prozent geschrumpft.

   
75 Prozent der in der Region Lebenden wünschen 
sich besseren Schutz ihres Naturschatzes

Die Staatsregierung lehnt es bis heute ab, die großflächi-
gen staatlichen Buchenwälder durch einen Nationalpark 
zu schützen. Sogar das zwischenzeitlich im Steigerwald 
geschaffene Schutzgebiet „Hoher Buchener Wald“ bei 
Ebrach ließ sie aufheben. 2018 wurde dort wieder mit 
Baumfällungen begonnen. Dies steht in klarem Wider-
spruch zum Willen der Bevölkerung in der Steigerwald-
region: In einer Umfrage Ende 2020 befürworteten 75 % 
der dort Lebenden die Nationalparkidee. Zwar wurden 
die Baumfällungen nach heftigem Protest der Natur-
schutzverbände vorübergehend eingestellt, weitere sind 
jedoch geplant. Auch in den angrenzenden Waldgebie-
ten des Nationalpark-Suchraums wird nach wie vor Holz 
geschlagen. Der BUND Naturschutz beklagt, dass dabei 
auch dicke, alte Bäume im großen Stil gefällt werden.

Nationalparks: Gut für Klima- und Artenschutz – 
wichtig für Gemeinwohlaufgaben

In den Staatswäldern im Nordsteigerwald wachsen 
schon jetzt naturnahe Laubmischwälder, ein Wald-
umbau ist unnötig. In Naturwäldern werden Arten 
geschützt, die in Wirtschaftswäldern keinen oder 
kaum mehr Lebensraum finden, weil sie auf uralte Wäl-
der mit viel Totholz angewiesen sind. Alte Naturwälder 
sind zudem riesige Kohlenstoff- und Wasserspeicher. 
Auch für den „Patient Wald“ sind sie hilfreich, denn ein 
geschlossenes Kronendach hält den Wald feucht und 
kühl. Laut aktueller Studien sind Buchenwälder umso 
resistenter gegen Trockenheit, je länger sie nicht mehr 
bewirtschaftet werden. Gerade in der Klimakrise brau-
chen wir daher großflächige Naturwälder, in denen 
ungestörte Entwicklung und Anpassung stattfinden 
können. Die Waldwirtschaft kann profitieren, indem 
sie erfolgreiche Strategien aus der Natur übernimmt. 

Im Staatswald muss die Erfüllung der vielfältigen 
Gemeinwohlfunktionen Vorrang haben vor der reinen 
Holznutzungsfunktion. Ministerpräsident Söder hat 
2019 vorgegeben, dass der Staatswald Klimawald wer-
den soll. Dazu soll der Geschäftszweck abgestellt und 
zu Klimazweck umgewidmet wird. Biodiversität zählt 
mehr als Gewinnstreben. Doch diese Leitlinien sind 
weder in der betrieblichen Zielsetzung noch im Bayeri-
schen Waldgesetz verankert.

Werden Sie Baumpatin/-pate beim BUND Natur-
schutz – helfen Sie, öffentlichen Druck zu erhöhen!

Bei einem Projekt von BUND Naturschutz (BN) und 
WWF wurden im „Hohen Buchenen Wald“ rund 7600 
mächtige Bäume kartiert. Für diese Bäume können 

Baumpate/-patin werden – Flagge zeigen für den Nationalpark Steigerwald!
Ulla Reck

Der Raufußkauz wohnt in verlassenen Schwarzspechthöhlen in 
dicken, alten Bäumen.

Werden Sie Baumpatin/Baumpate oder verschenken Sie eine 
Patenschaft für einen dicken Baum im Steigerwald.
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FreundInnen des Steigerwalds jetzt Patenschaften 
übernehmen. Mit den Einnahmen kann durch zahlreiche 
Veranstaltungen, Aktionen und Pressetermine bei loka-
ler Bevölkerung, Unternehmen und verantwortlicher 
Politik für einen Nationalpark Steigerwald geworben 
und der Druck auf die Staatsregierung erhöht werden.

Neues aus der Region – Stimmen für den 
Nationalpark werden lauter und jünger

Durch das erfolgreiche „Volksbegehren Artenviel-
falt“ wurden viele neue Naturwälder geschützt. Aller-
dings sind etwa ¾ davon unter 5 Hektar groß. Große, 
zusammenhängende Naturwälder wie in Nationalparks 
fehlen. Im Steigerwald wurde der Böhlgrund mit Hang-
wäldern geschützt. Ein schöner Erfolg, doch der „Hohe 
Buchene Wald“ wäre bezogen auf Buchenwälder der 
bessere Kandidat gewesen. Dort stehen aber viele 
dicke Bäume, die meisten davon reif zur Holzernte.

Der Freundeskreis Nationalpark Steigerwald umfasst 
10 Naturschutzverbände, seine Aktiven bieten jähr-
lich (vor Corona) etwa 100 Veranstaltungen an. 2014 
gründeten BürgerInnen vor Ort den Verein Nationalpark 
Steigerwald, er ist der größte Pro-Nationalparkverein 
Deutschlands. Die Jugend von „Fridays for Future“ und 
anderer Gruppierungen stieß 2020 mit dem Bündnis 
Steigibleibt dazu und ist erfrischend aktiv. Im selben Jahr 
wurde das Nationalpark-Bündnis in Bayern ins Leben 
gerufen, dass für den Steigerwald als nächsten, dritten 
Nationalpark in Bayern wirbt. Es besteht aus Greenpeace, 
Gregor Louisoder Umweltstiftung, BUND Naturschutz, 
Landesbund für Vogelschutz, Frankfurter Zoologische 
Gesellschaft und Verein Nationalpark Steigerwald.

Aufschwung für Nationalparkgemeinden und 
gesicherte Holzversorgung

Dass Nationalparks die Regionalentwicklung fördern, 
sieht man unter anderem in Hainich, Kellerwald und 

Bayerischem Wald. Dort steht nicht nur die Kommu-
nalpolitik, sondern auch die Bevölkerung hinter ihrem 
Nationalpark. Die Holzversorgung kann durch ver-
bindliche Konzepte gesichert werden, die den lokalen 
Sägewerken und der Brennholzversorgung vor Ort Vor-
rang einräumen. So hatte es die Staatsregierung auch 
für den dritten bayerischen Nationalpark in Aussicht 
gestellt. Aktuell gehen vom Steigerwald viele dicke 
Buchenstämme zum Laubholzsägewerk Pollmeier 
nach Aschaffenburg, dessen Exportquote bei über 
80 Prozent liegt!

Es ist Zeit, gemeinsam Neues zu wagen, um Natur 
und Region nach vorne zu bringen: Mit einem National-
park Steigerwald!

Unterstützen Sie die Arbeit vom BUND Naturschutz 
mit einer ideellen Baumpatenschaft!

Naturbegeisterte aus der Steigerwaldregion, Bayern 
und ganz Deutschland können damit ein deutliches 
Zeichen für mehr Waldschutz setzen. Damit werden 
natürlich keinerlei Ansprüche auf Besitz oder Eigen-
tum erworben. Die Bäume verbleiben im Eigentum des 
Freistaats Bayern.

Website: https://transformation-haus-feld.de
Instagram: @transformationhausundfeld
Twitter: @trafo_haus_feld
Mail: info@transformation-haus-feld.de 
Kontakt: Ulla Reck, BUND Naturschutz in Bayern e. V., 
Infobüro Freundeskreis Nationalpark Steigerwald 
D-96157 Ebrach, Rathausplatz 4, Tel.: 09553-989042 
(Di–Do 9–16 Uhr)
Mehr zum Thema: www.bund-naturschutz.de/baum-
pate

Transformation Haus & Feld
Bündnis Transformation Haus & Feld

Ein Haus für alle und das Klima titelte die taz zu unse-
rem Kampagnenstart. Und damit trifft sie den Nagel 
auf den Kopf. Die Klimagerechtigkeitsbewegung muss 
anfangen, räumlich zu denken und sich auch selbst 
Räume erkämpfen. Warum? Die Klima- und ökologi-
sche Krise schreitet rasant voran. Wir müssen sofort 
drastisch Treibhausgase einsparen und uns zugleich 
an ein sich veränderndes Klima anpassen. Dazu müs-
sen wir das vorhandene Wissen darüber, wie eine kli-
maneutrale, ökologisch nachhaltige und zugleich sozial 

gerechte Gesellschaft aussehen kann, ins Zentrum 
unseres Lebens und Wirtschaftens stellen. Es braucht 
Institutionen, in denen Nischenwissen zum Allgemein-
wissen werden kann, Menschen auf Augenhöhe von-
einander lernen und Teilhabe gelingt.

Außerdem braucht es einen umfassenden Wandel 
der Arbeitswelt, das heißt neue Ausbildungswege und 
Berufe. Menschen, die derzeit etwa in der Fossilwirt-
schaft, im konsumorientierten Gewerbe oder in der 
Tierindustrie arbeiten, brauchen neue Perspektiven 

https://transformation-haus-feld.de
mailto:info%40transformation-haus-feld.de?subject=
http://www.bund-naturschutz.de/baumpate
http://www.bund-naturschutz.de/baumpate
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– zum Beispiel in der dezentralen Erzeugung erneu-
erbarer Energien, in der Planung und Umsetzung 
geschlossener Stoffkreisläufe, in der Erschließung 
einer klimaneutralen Mobilität, in der gemeinwohl-
orientierten Fertigung und Reparatur oder in der rege-
nerativen Landwirtschaft.

Nur: Wo sind die Lernorte, die uns diese Transfor-
mation ermöglichen? 

Wir, ein Team von aktuell ca.  30–40 AktivistInnen 
haben uns zusammengetan, um klimagerechte Alter-
nativen für Stadt und Land von unten aufzubauen – mit 
Spaß, Herzlichkeit und großer Experimentierfreude bei 
der Zusammenarbeit. Unsere Vision ist, dass in jeder 
Region Orte für alle und das Klima entstehen. Wir nen-
nen sie Transformationszentren für alle.

Ein Transformationszentrum für alle ist ein Ort, an 
dem Konkurrenz, Ausgrenzung, Ausbeutung und Profit-
denken keinen Platz haben, dafür aber durch Besseres 
ersetzt werden: Inklusion, Selbstorganisation, Gemein-
wohl und das Teilen von Wissen und Methoden. Das 
Wissen und die Verfahren, die hier generiert werden, 
sind grundsätzlich frei verfügbar.

Ein Transformationszentrum für alle entsteht nicht 
am Reißbrett oder auf der grünen Wiese, es entsteht 
auf dem, was schon da ist: Brachflächen, leere und 
vergessene Industriehallen und Ruinen einer toten und 
tödlichen fossilen Infrastruktur. Im Transformationszen-
trum für alle liegt Umwidmung, Kreativität, Neugier und 
die Suche nach regenerativen Lösungen in der Luft. Jede 
Stadt und jede Region braucht ein solches Zentrum, das 
die Menschen vor Ort befähigt, mit den klimatischen 
Veränderungen zurechtzukommen und ressourcen-
leicht und klimapositiv zu leben, ihr natürliches Umfeld 
zu restaurieren. Und jede Region verfügt über (Un-)Orte, 
die nur darauf warten, bezogen und belebt zu werden.

Und wir haben schon einen konkreten Ort in Berlin 
ausgemacht, an dem ein solches Transformationszen-
trum für alle entstehen soll: der ehemalige Flughafen 
Tempelhof. Die riesigen Flächen drinnen und draußen 
sind in öffentlicher Hand, d. h. sie gehören der Stadt-
gesellschaft. Schon jetzt arbeiten und wachsen dort 
zahlreiche Initiativen für Nachhaltigkeit und Klimagerech-
tigkeit. Einige von ihnen haben bereits Pläne entwickelt, 
wie Teilbereiche des Geländes ganz dem Gemeinwohl 
gewidmet werden können. Dies war nur möglich, weil 
über 700 000 Berliner:innen sich 2014 dafür entschie-
den haben, das Tempelhofer Feld unbebaut zu lassen. 
Seitdem wurden die Prinzipien der kontinuierlichen 
demokratischen Teilhabe, der Gemeinwohlorientierung, 
der Rücksicht auf ökologische Notwendigkeiten sowie 
eine dauerhafte Öffnung für die Menschen in Berlin 
festgeschrieben. Heute ist die Klimakrise im Bewusst-
sein und im Landschaftsbild angekommen. Stadtbäume 
vertrocknen, müssen gegossen werden. LandwirtInnen 

in Brandenburg kämpfen gegen die Verödung. Höchste 
Zeit, loszulegen und das Transformationszentrum für 
alle in Berlin zu erkämpfen. Unsere Arbeit lässt sich 
grob in drei Bereiche unterteilen:
1.	Kampagnen- und Öffentlichkeitsarbeit, Veranstal-

tungen
	 In diesen Bereich fallen alle Aktivitäten, die dabei 

helfen, die Idee und Erzählung vom Transformations-
zentrum für alle in Berlin und bundesweit bekannt zu 
machen.

2.	Bündnisaufbau, Community-Building
	 Wir sprechen PraktikerInnen, wissenschaftliche 

Institute und mögliche PartnerIinnen gezielt an, um 
ihr Wissen, ihre Erfahrungen und Ideen in die Arbeit 
der Fach-AGs einzubinden. So finden oft auch alte 
HäsInnen der Nachhaltigkeitsszene ihren Weg in die 
aktive Mitarbeit. Oder sie helfen, die Idee bekannter 
zu machen und regen anderswo ähnliche Initiativen 
an. Über zwanzig großartige Organisationen haben 
bereits ihre Unterstützung angekündigt, wie z. B. 
100 Prozent THF, die Fridays for Future Berlin, die 
Omas gegen Rechts, die Queers for Future, das 
Commons Institut, die Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung in Eberswalde u. v. m.! Weil zu einer 
besseren Gesellschaft auch eine bessere Kultur des 
Miteinanders gehört, legen wir Wert auf Augenhöhe, 
aktives Zuhören und genügend Zeit für das persön-
liche Kennenlernen. Wir sind sicher, so entstehen 
robuste Beziehungen und revolutionäre Ideen.

3.	Konzeptarbeit
	 Unser Ziel ist es, bis Herbst 2021 einen Gesamt-

entwurf für das Transformationszentrum für alle am 
Flughafen Tempelhof vorzulegen. Dies passiert in 
ko-kreativen Fach-AGs, in denen AktivistInnen und 
Lernbegierige gemeinsam mit ExpertInnen themen-
bezogene Bereichsskizzen erarbeiten, die wir dann 
in einer Serie von drei Konferenzen im September 
zu einem Gesamtentwurf zusammenführen.

Wie kannst du mitmachen?
Alle Menschen, die mit uns das neue Berlin auf die 
Beine stellen wollen, sind herzlich bei uns willkom-
men! Komm gerne zum nächsten TH&F Café (an jedem 
2.  Mittwoch im Monat um 19 Uhr) und lass dich an 
Bord holen. Wir freuen uns auf Dich (:

Weitere Infos: 7 weitere gute Gründe für ein Trans-
formationszentrum am THF, unsere Vision und viele 
weitere Infos findest Du auf unserer Website und in 
den sozialen Medien. Wenn Du weitere Fragen hast, 
melde Dich gerne dort oder auch per Mail bei uns!

Website: https://transformation-haus-feld.de
Instagram: @transformationhausundfeld
Twitter: @trafo_haus_feld
Mail: info@transformation-haus-feld.de 

https://transformation-haus-feld.de
mailto:info%40transformation-haus-feld.de?subject=
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„Es ist das Ziel dieses Buches, jeden darüber zu infor-
mieren, was an dieser Front vor sich geht“, schreibt der 
US-amerikanische Autor Michael E. Mann, Professor 
für Atmosphärenwissenschaft und weltweit bekannter 
Klimaforscher. In diesem Buch werden Vorgänge im 
Zusammenhang mit dem Kampf um Milderung der Kli-
mafolgen untersucht, die in Deutschland bisher viel zu 
wenig thematisiert wurden. In der Propagandaschlacht 
stehen sich weltweit gegenüber: die Unternehmen der 
fossilen Industrie, die Erdölstaaten (OPEC), die Politi-
ker, die die Profitwirtschaft vertreten, die bezahlten 
Hilfstruppen der Journalisten und Pseudowissenschaft-
ler sowie Medien. Auf der anderen Seite der Barri-
kade stehen die Klimawissenschaftler, die Bürger und 
Organisationen, die den Klimawandel aufhalten wollen 
und politische Kräfte, die sich Maßnahmen gegen die 
Erderhitzung auf die Fahnen geschrieben haben. Die 
Kampfmittel sind ungleich verteilt. Die Petrokonzerne 
pumpen riesige Geldmittel in diesen Kampf. Es geht 
um ihre Existenz und ihre Profite.

Michael Mann hat jahrzehntelang an dieser Front 
gekämpft und berichtet aus eigenem Erleben, zahl-
reich an Beispielen, akribisch in der Quellenangabe. 
Die Methoden der profitgieriger Ölkonzerne und 
OPEC-Staaten sind: Leugnung des Klimawandels (in 
Deutschland die AfD), Fehlinformation und Irrefüh-
rung, Verdrehung der Wahrheit, Verneblung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse, persönliche Angriffe auf 
Wissenschaftler, Diebstahl von E-Mails, Spaltung der 
Klimaaktivisten. Zuerst waren es Verweigerer, die 
zunehmend durch Verharmloser, Ablenker, Spalter, 
Verzögerer und Schwarzmaler ersetzt wurden. Man 
solle das Schicksal einfach akzeptieren und es sei zu 
spät, etwas zu unternehmen. Das Öl kann also weiter 
fließen.

Eine der Kampagnen war, die Menschen durch ihr 
persönliches Verhalten und das individuelle Handeln 
bei der Erzeugung von Klimagasen von der Verantwor-
tung der fossilen Industrie abzulenken. Dafür tarnten 
sich Industrielobbygruppen als Graswurzelbewegun-
gen. Die fossilen Konzerne wollten so von systemischen 
Veränderungen ablenken, wie z.  B. einem CO2-Preis 
oder der Förderung erneuerbarer Energien. Ande-
rerseits wurde den Bürgern suggeriert, dass solche 
Maßnahmen ihre persönliche Freiheit einschränken 
würden und sie persönliche Opfer bringen müssten. 
Sie dürften kein rotes Fleisch mehr essen, dürften 
nicht mehr das Flugzeug benutzen und müssten weni-
ger Auto fahren. Die individuelle Verantwortung, die 

es ja gibt, wurde maßlos überbetont. Begriffe wie 
„Fleischscham“ und „Flugscham“ wurden geschaffen. 
Der persönliche CO2-Fußabdruck wurde in den Mittel-
punkt der Bekämpfung des Klimawandels gestellt. Das 
ging soweit, dass empfohlen wurde, keine Kinder mehr 
in die Welt zu setzen.

Eine weitere Methode der Einflussnahme der fos-
silen Industrie war die „Keilstrategie“. Die vorhande-
nen Trennungslinien in der Klimabewegung wie Alter, 
Geschlecht, ethnische Zugehörigkeit, politische Identi-
tät, Lebensstil usw. wurden ausgenutzt, um Uneinig-
keit und Zwietracht in die Klimabewegung zu tagen. 
Dazu wurden vor allem die sozialen Medien genutzt: 
Professionelle Trolle1 und anschließend eine Armee 
automatisierter Twitter-Bots2 sollten das schüren. 
Auch wurde versucht, Klimawissenschaftler gegen Kli-
maschützer auszuspielen.

Alle diese Methoden sollten verhindern, dass es zu 
Gesetzen zur Dekarbonisierung der Wirtschaft kommt. 
Dieses Ziel wurde bisher auch weitgehend erreicht.

Selbst das Pentagon hat erkannt, dass durch den 
Klimawandel die Strom-, Wasser- und Ernährungssys-
teme bis Mitte des Jahrhunderts zusammenbrechen 
könnten. Das Wirtschaftswachstum und die nationale 
Sicherheit wären durch den Klimawandel bedroht. 
Gegenwärtig ist der Klimawandel nicht mehr umstrit-
ten. Die Untätigkeitsprediger konzentrieren sich 
deshalb auf die angebliche Einschränkung der persön-
lichen Freiheit durch Klimaschutzmaßnahmen. Die per-
sönlichen Opfer, die zu bringen wären, werden in den 
Vordergrund gestellt. Andererseits wird behauptet, 
dass durch Klimaschutzmaßnahmen das Wirtschafts-
wachstum beendet würde und der Sturz des Kapitalis-
mus vorgesehen wäre (Naomi Kleins These).

Mann befasste sich auch mit der größten aller 
Marktsubventionen, die die fossile Brennstoffindus-
trie erhält, indem sie ihre Abfallprodukte kostenlos 
in der Atmosphäre entsorgen kann. Deshalb ist eine 
CO2-Steuer notwendig. Diese wurde aber von rechts 
(gegen staatliche Einmischung) und links (gegen 
soziale Ungleichheit) angegriffen. Dabei ist eine Preis-
gestaltung für CO2-Emission nicht parteipolitisch zu 

1	 Ein Troll bezeichnet eine Person, die im Internet (Facebook, 
Twitter) andere Benutzer belästigt, stört, provoziert und 
ablenkt.

2	 Ein Bot (von engl. robot – Roboter) ist ein Computerprogramm, 
das weitgehend automatisch Aufgaben abarbeitet, ohne auf 
einen menschlichen Benutzer angewiesen zu sein.

Propagandaschlacht ums Klima 
Wie wir die Anstifter klimapolitischer Untätigkeit besiegen
Rezension von Götz Brandt
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sehen, wenn es eine sozial gestaffelte Dividende für 
die Bürger gibt.

Mann untersucht die notwendigen Maßnahmen für 
einen grundlegenden Wandel der globalen Wirtschaft: 
Beendigung von Pipelinebau, Kohlekraftwerksbau, 
Fracking, Kohleabbau und Stopp des Ausbaus der 
Infrastruktur für den Verbrauch fossiler Brennstoffe. 
Gegenwärtig erhält die fossile Brennstoffindustrie 
weltweit eine halbe Billion explizite Subventionen. 
Werden die indirekten Subventionen (Gesundheitswe-
sen, Umweltschäden) mit eingerechnet, dann sind es 
5 Billionen Dollar. Dagegen werden die umweltfreund-
lichen Energien massiv benachteiligt. Die Vertreter 
der fossilen Energie behaupten tatsächlich, dass die 
Förderung der erneuerbaren Energien die Mittel auf-
zehren würden, die zur Armutsbekämpfung in der Drit-
ten Welt notwendig wären. Auch wird behauptet, dass 
die erneuerbaren Energien Arbeitsplätze wegnehmen 
würden, was natürlich durch die zusätzlichen Arbeits-
plätze durch die erneuerbaren Energien wettgemacht 
wird.

Die Vertreter der fossilen Energie schlagen Pseudo-
lösungen zur Verhinderung der Erderhitzung vor: Geo-
engineering (Sulfat-Aerosole), saubere Kohle (CCS3), 
Brückentreibstoffe (Gas, LNG-Gas4), Eisendüngung der 
Ozeane. Aber diese Lösungen sind weder preiswert 
noch ungefährlich.

Endzeitstimmung, Weltuntergangsszenarien, War-
nung vor der Methanbombe in der Arktis, Einrichtung 
als „Prepper“ zum Überleben, Theorien, dass die Erde 
unbewohnbar wird sowie Panikmache lähmen den 
aktiven Einsatz für die Verhinderung der weiteren 
Erwärmung. Breiten Raum widmet Mann der Wirkung 
der neuen Jugendbewegung (FFF). Der Generalsekretär 
der OPEC bezeichnet die Jugendlimabewegung als die 
„größte Bedrohung“ für die fossile Brennstoffindustrie. 
In den Rückzugsgefechten der fossilen Industrie wer-
den dennoch alle Instrumente eingesetzt: Desinforma-
tion, Täuschung, Spaltung, Ablenkung, Verzögerung, 
Verzweiflung und Untergangsstimmung.

Dieses Buch hilft allen Klimaaktivisten und Aufwa-
chenden, die Machenschaften der fossilen Konzerne 
und Petrostaaten zu erkennen, zu entlarven und zu 
bekämpfen. Es gehört in die Handbibliothek jedes Kli-
maaktivisten. Für Deutschland brauchen wir auch eine 
solch konkrete und detaillierte Entlarvung der Machen-
schaften der fossilen Industrie.

3	 CCS (engl. carbon dixoide capturing and storage – CO2-Ab-
scheidung und Speicherung) bezeichnet Verfahren zur tech-
nischen Abspaltung von Kohlendioxid in Kraftwerken und 
unterirdischen Einlagerung.

4	 LNG (engl. liquefied natural gas – Flüssigerdgas) ist Erdgas, 
dass durch Abkühlung auf unter -160 °C flüssig wird und dann 
nur noch ca. 1/600 des Volumens im gasförmigen Aggregat-
zustand einnimmt.

Michael E. Mann (2021): Propagandaschlacht ums 
Klima Wie wir die Anstifter klimapolitischer Untätig-
keit besiegen. – Hrsg.: Deutsche Gesellschaft für Son-
nenenergie (DGS). – Erlangen: Verlag Solare Zukunft, 
2. durchgesehene Aufl., 440 S. - ISBN 9783933634481. 
– 29 €. (engl. Originaltitel: The New Climate War) 

Es liegt noch ein weiteres Buch von Michael E. Mann 
zusammen mit einem anderen Autor vor:

Mann, Michael E.; Toles, Tom (2018): Wie die Leug-
nung des Klimawandels unseren Planeten bedroht, 
unsere Politik zerstört und uns in den Wahnsinn treibt. 
– Hrsg.: Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie 
(DGS). – Erlangen: Verlag Solare Zukunft, 2.  durch-
gesehene Aufl., 272  S. – ISBN 97839336344467, 
24,90 €. (engl. Originaltitel: The Madhouse Effect)

Auf der FFF-Demo am 25. September 2021 in Berlin: Leider 
hat es mit dem Abwählen nicht so richtig geklappt. Aber dass 
eine „olivgrüne“ Kanzlerin eine Alternative hätte sein können – 
dagegen sprechen doch sehr begründete Zweifel.
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Konzepte und Formen des „Greenwashings“
Rezension von Götz Brandt

Gablers Wirtschaftslexikon definiert Greenwashing als 
„den Versuch, von Unternehmen, durch Marketing und 
PR-Maßnahmen ein „grünes Image“ zu erlangen, ohne 
allerdings entsprechende Maßnahmen im Rahmen der 
Wertschöpfung zu implementieren“. Ein Autorenkollek-
tiv unter Leitung von Sebastiäo Vieira de Freitas Netto 
hat die Greenwashing-Methoden der Unternehmen 
untersucht und 13 verschiede Konzepte aufgedeckt:
1.	 Methode des versteckten Kompromisses: Es 

wird behauptet, ein Produkt sei „grün“, ohne den 
gesamten Produktionsprozess zu beachten. Ein 
Papier ist nicht „grün“, nur weil es aus einem nach-
haltig bewirtschafteten Wald stammt.

2.	 Methode des fehlenden Beweises: Es wird behaup-
tet, ein Produkt hätte einen bestimmten Anteil 
von Post-Consumer-Recycling-Anteilen, ohne den 
Beweis dafür zu erbringen.

3.	 Methode der Unbestimmtheit: „Alles natürlich“ 
ist nicht unbedingt „grün“. Dahinter können sich 
ganz natürliche Stoffe, wie Arsen, Quecksilber 
und Formaldehyd verstecken. Ökofreundlich, öko-
bewusst, umweltfreundlich sind nichtssagende 
Fassade. Auch „ungiftig“, wenn die Dosis nicht 
angegeben wird, bringt keine Aussage.

4.	 Methode der falschen Label: Produkte werden mit 
täuschenden Labels versehen, wie z. B. „Produkt 
bekämpft die globale Erwärmung“, „eco-safe“ oder 
eco-preferred“.

5.	 Methode der Irrelevanz: Eine Aussage, die zwar 
der Wahrheit entspricht, für den Verbraucher aber 
unwichtig ist. Zum Beispiel „FCKW-frei“ – die Ver-
wendung dieser Verbindungen ist aber längst per 
Gesetz verboten.

6.	 Methode des kleineren Übels: Lenkt den Verbrau-
cher ab, wie z. B. „spritsparender SUV“.

7.	 Methode des Flunkerns: Es handelt sich um falsche 
Aussagen, wie z. B. dass das Produkt „Energy-
Star“-zertifiziert sei.

8.	 Methode der falschen Hoffnungen: Die Öl- und 
Gasindustrie behauptet, es wäre möglich, Fra-
cking ökologisch zu modernisieren, was eben nicht 

möglich ist. Modernisierungsideen sollen von den 
Risiken und Folgen umweltschädlicher Produk-
tionsmethoden ablenken.

9.	 Methode der Angstmacherei: Die Ölindustrie 
erklärt, dass die Kriege in Afghanistan und der 
weltweite Krieg gegen den Terror die öffentliche 
Wahrnehmung von ökologischen Risiken verändert 
und verringert hätte.

10.	Methode der gebrochenen Versprechen: Es wird 
versprochen, dass durch Fracking die betroffen 
Kommunen reich würden. Wenn das Gegenteil ein-
tritt, werden die Kommunen allein gelassen.

11.	 Methode der Ungerechtigkeit: Die Ölindustrie 
spricht vor allem Bevölkerungsschichten an, die 
von den Fackingfeldern profitieren und unter den 
Folgen nicht zu leiden haben.

12.	Methode der gefährlichen Folgen: Greenwashing 
versteckt die Realität der Ungleichheit und lenkt 
die Öffentlichkeit von den Gefahren ab, die andere 
erleben.

13.	Methode des Profits über Mensch und Umwelt: 
Das ist potentiell die bedeutendste Methode. 
Es wird behauptet, dass Arbeitsplätze und Wirt-
schaftswachstum wichtiger sind als die Umwelt.

In der Politik wird Greenwashing komplex betrieben: 
Die Folgen des Klimawandels für die am meisten 
Betroffenen werden ausgeblendet. Die Grünen sehen 
darin eine „wahre Menschheitskrise“, die EU-Kommis-
sion eine „existenzielle Bedrohung Europas und der 
Welt“. Die Wahrheit ist aber, dass diejenigen Länder, 
die die Erderhitzung nicht verursacht haben, zuerst 
darunter leiden und dass vor allem die Armen die Fol-
gelasten tragen werden.

De Freitas Netto, Sebastião Vieira; Sobral, Marcos 
Felipe Falcão; Ribeiro, Ana Regina Bezerra; Da Luz 
Suarez, Gleibson Robert: Concepts and forms of 
greenwashing: a systematic review. – In: Environ-
mental Sciences Europe 32: 19 (2020). – https://doi.
org/10.1186/s12302-020-0300-3

https://doi.org/10.1186/s12302-020-0300-3
https://doi.org/10.1186/s12302-020-0300-3
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Das erste Kapitel heißt Vernichtung, das letzte Frieden. 
Dazwischen arbeitet sich der Autor in gut nachvollziehba-
rer Reihenfolge am Mensch-Tier-Verhältnis ab. Von den 
Standardpraktiken der Tierindustrie über die psycholo-
gischen Manipulationen und Abwehrmechanismen, die 
es Menschen ermöglichen, an Gewalt gegenüber Tieren 
wie selbstverständlich teilzunehmen oder Produkte tieri-
schen Ursprungs zu konsumieren, hin zu den Widersprü-
chen unseres täglichen Handelns, die uns mitnichten als 
rationales Wesen outen.Über die Erkenntnis, dass uns 
Menschen keine exklusiven Fähigkeiten zugestanden 
werden können, die sich nicht auch ansatzweise in Tie-
ren finden ließen. Von Fehlentscheidungen in der Evo-
lution, die zur heutigen Erzeugung von Nahrungsmitteln 
geführt haben, über die Kritik an der überwiegend auf 
den Menschen ausgerichteten Soziologie und Philoso-
phie, hin zu einem Plädoyer für eine anwendbare Ethik 
der Achtsamkeit, mit der ein sozialer Wandel hin zu einer 
tierleidfreien Gesellschaft erfolgen kann.

Ein sehr wichtiges, intelligentes und gut zu lesendes 
Buch für alle Menschen.

Hagendorff, Thilo (2021): Was sich am Fleisch ent-
scheidet. Über die politische Bedeutung von Tieren. 
Marburg: Büchner, 300 S. ISBN 9783963172373.

Was sich am Fleisch entscheidet
David Krasemann

Die FFF-Demo am 25. September machte wieder einmal deut-
lich, dass der ausschließliche Maßstab Geld und Profit uns nicht 
vor der Klimakatastrophe bewahren wird. Trotz des Drucks der 
Straße ist die Begrenzung der Erwärmung auf maximal 1,5 Kelvin 
nach wie vor noch in weiter Ferne.

Australische Feuer
Marko Ferst

Die Dürre 
geht ins vierte Jahr
Ballett der Fischbäuche
immer wieder rationiertes Wasser
grüne Rinnsale, giftige Algen
in leeren Flussbetten 
von Oberläufen
wird noch immer
Baumwolle exportiert
Kapseln der Korruption

In braunen Staub
verwandeln Felder sich
dunkel die Stimmen
kein Halm Weizen mehr
die Schafzahlen sinken rapide
nach immer mehr Bauern
greift eine schwarze Klaue 
der Bankrott summt 
still in den Küchen
als diabolische Zumutung
galt oft genug 
wenigstens vorzusorgen

Ein Rekordjahr
mitunter wie Schnellzüge
rasen die Flammen
über Wald, Busch und Häuser hinweg
Rauch von kontinentalen Ausmaßen
Meereswellen als Fluchtort
Canberras rotes Gestirn
am orangen Himmel
die Brandglut verschlingt 
Känguru und Koala 
Schleppe von einer Milliarde Tieren 
schwarzgeräumt ein Areal
größer als das ostdeutsche Land 
Alpträume aus Kadaver
höchste Stände für 
Thermometersäulen
Tankstellen explodierten

Australien verschifft
den Untergang 
aus seinen Kohleminen
Zündstoff für neue Megabrände
bisher steigen rasant 
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Mengen und Gewinne
Premierminister Morrison
sonnte sich auf Hawaii
laboriert üblicherweise 
am Klimasuizid
Feuerwehrleute sollten
unbezahlt bleiben 
niemand will ihm die Hand geben
ausgepfiffen braust er ab 
doch Hohepriester von Lügenliedern   
verstummen nur selten 
für neue Abbauherde
liefert Siemens 
die Zugsignaltechnik

Hagelbälle oder Sintflutregen
Petrus krönender Spott zuletzt
homosapiensisches Treiben 
gelistet als unangepasst
Fische aus Flüssen 
in Bassins gerettet
Tierstationen ausgebaut
Brandwunden, Blasen behandelt
Heilkuren für Wombats 

gegen den Hunger Mohrrüben
abgeworfen auf verbrannte Öde
Gerippezeiten 

Wellblech und zerbröselte Steine
flüstern vom Vorspiel 
die Schachzüge 
der nächsten Dürren 
sind eröffnet
längst überboten eins Komma fünf Grad 
der Schlund der Wüste
rückt immer näher 
versteckt vom feurigen Austrieb
des Eukalyptus

Wie ein Geflecht aus Rätseln
die Grabenbrüche im Anthropozän
lauert das Outback auf neuen Pfaden

(März/April 2020)

In der Brandsaison 2019/2020 in Australien entstand 
mehr Kohlendioxid, als Deutschland in einem gesam-
ten Jahr emittiert.

Nach Redaktionsschluss:
Delegiertenwahl für den 8. Bundesparteitag – KandidatInnenaufstellung
Vom 24.–26. Juni 2022 findet die erste Tagung des 8. Parteitags der LINKEN in Erfurt statt. Die Ökologische Platt-
form ist aufgrund ihrer Mitgliederzahl berechtigt, zwei VertreterInnen zu delegieren. Dies wird wie in den letzten 
Jahren über eine Briefwahl erfolgen.

Im Vorfeld bitten wir um Rückmeldung (inkl. kurzer Eigenvorstellung, die wir dann den Wahlunterlagen beilegen 
werden) bis zum 5. April, wer sich für die ÖPF als Delegierte/r für den Parteitag bewerben möchte.
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